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Daß JON ROSE, den man auch schon den "Paganini der Neuen 
Musik" genannt hat, ein faszinierender und vor allem hu- 
morvoller Virtuose des Violin- und Cellospiels ist, kann 
niemand bestreiten, der ihn einmal spielen hören (und se- 
hen!) konnte. Aber als Vollblutimprovisierer allein wäre 
rose der 36jährige Australier nur sehr unzureichend beschrie- 
ben. Er betätigt sich nämlich vor allem auch als Instru- 
mentenbastler und Klangforscher, und zwar mit einer sol- 
chen 'Mad Scientist'-Phantasie, daß es schwer fällt zu 
unterscheiden, wo der Clown aufhört und der Philosoph be- 
ginnt. Werin also schon der Paganini, dann bitte auch ein 
THE bißchen Partch und Cage der Improvisierten Musik. 
Was ist z.B. davon zu halten, daß er unschuldige Violi- 
nen in windgetriebene, fahrbare, doppelhalsige,zwillings- 
RELATIVE körprige, 19saitige Soundskulpturen verwandelt, in gro- 
teske Mutationen und Potenzen ihres ursprünglichen 
Phänotyps, in musikalische Wolpertinger? Seit mehr als 
VIOLIN 10 Jahren widmet sich ROSE seinem 'work in progress" 
"The Relative Violin", einem um alle nur denkbaren phy- 
sischen und metaphysischen Aspekte der Violine kreisen- 
den Gesamtkunstwerk, das auf einer Reihe von 7 tagebuch- 
ähnlichen Kassetten (Fringe Benefit Records 43) und ei- 
ner gleichnamigen Film-/Musik-Performance dokumentiert 
ist. "The Relative Violin" zeigt JON ROSE's abenteuer- 
liche Violinhappenings am Badestrand, im Autoverkehr, 
zwischen 900 blökenden Schafen, im australischen Busch. 
Er spielt bis zu l2stündige Solos, Duos mit SHELLEY 
HIRSCH, EUGENE CHADBOURNE oder JOELLE LEANDRE; er war 
1985 in Moers mit der DENSE BAND, 1986 auf Tour mit 
POHL MUSIK. Seit 1979 organisiert er zusammen mit dem 
Flötisten und Saxophonisten JIM DENLEY Auftritte der... 
RELATIVE BAND, richtig, in der sich in ständiß wechseln- 
der Besetzung die internationale Creme des Improvisie- 
rens begegnet. Er gründete 1977 FRINGE BENEFIT RECORDS 
(172 Riverview Avenue, Danger Island, NSW 2253, Austra- 
lien), ein unabhängiges Label, das sich ganz der Pro- 
uktion und dem Vertrieb improvisierter Musik vor allem 
in Australien widmet. 
Der Eindruck, es mit einem wahren Tausendsassa zu tun 
zu haben, ist also nur zu berechtigt, und es kommt noch 
besser. JON ROSE produziert Hörspiele voller Falschin- 
formationen über die soziopolitische Bedeutung der Vio- 
line; er experimentiert mit Video, Digital Sampling, 
high tech- und home made electronics; er inszeniert 
großräumige Klanginstalationen aus Drähten, Saiten und 
Saiteninstrumenten. Die Modifikation von Saiteninstru- 
menten durch zusätzliche Saiten, Stege und Bögen, zu- 
sätzliche Hälse von unterschiedlicher Länge, hinzuge- 
fügte Resonanzkörper, außergewöhnliches Tuning und neue 
Spieltechniken, diese ganzen spielerischen Versuchsan- 
ordnungen dienen bei ihm jedoch nicht nur der Erforsch- 
ung der impliziten Möglichkeiten eines Instruments, des 
Spielens und des Spielers bezogen auf das jeweilige En- 
vironment, das Publikum und die Zeitdauer der Spielsi- 
tuation, sondern stellen genauso ein vergnügliches Spek- 
takel per se dar. JON ROSE ist in meinen Augen eine 
seltene Mischung aus Intellekt und Hingabe, Ironie und 
Passion, Lampenfieber und Souveränität; ein geborener 
Improvisierer, der Herausforderungen liebt, der sich ge- 
en den Power Funk der PÖHL MUSIK genauso zu behaupten 


versucht, wie er im intimen Dialog mit der Stimmakroba- 
tin SHELLEY HIRSCH die subtilen Seiten seines Instruments 
ausschöpft, wobei der grundverschiedene Kontext jeweils 
„eine vollkommen andere Technik in der Präparierung und 
dem Einsatz von Violine und Cello erfordert. JON ROSE 
ist ein totaler und deshalb schwer mit einem Etikett ab- 
zustempelnder Musiker,. der ohne Manschetten die Begeg- 
nung, oft die Kollision, mit sehr verschiedenen Stilen 
und Klangwelten sucht, um mit seinem eigenen, unverwech- 
selbaren Stil gestärkt daraus hervorzugehen. 

JON ROSE pur, d.h. solo ohne Overdubbing, ist zu hören 
auf "Devils and Angels"(FBR 53,1984), eine Seite mit 5- 
saitiger verstärkter Violine, eine Seite mit l9saitigem 
verstärktem Cello. Es stellt ein Musterexemplar dar für 
seine Auffassung von 'unbewußter' Musik, von impulsivem, 
idiokinetischem Improvisieren, von einer Art akustischen 
"Finegan's Wake'. Beispiele für seine Duoarbeiten bieten 
"Kicking as Artform''(FBR 49) mit dem australischen Po- 
saunisten SIMONE DE HAAN, "Room With A View"(HOT LP 1019) 
mit der New Yorker Vokalistin SHELLEY HIRSCH oder "1986- 
66"(7", Ralph records) und "Live in Chicago, April 19, 
1986" (C-60, Parachute) mit EUGENE CHADBOURNE, "the ulti- 
mate in crazi-music drama", "The Relative Band '85"(HOT 
LP 1017) mit GILLIAN MCGREGOR, S.MOORE, CHADBOURNE, MOSS, 
DENLEY und ROSE vermittelt zwar wie die meisten Platten 
mit improvisierter Musik zunächst mal den Eindruck, daß 
die Leute auf der Bühne mehr Spaß haben als die Leute da- 
vor, aber doch auch den Wunsch, da wenigstens als Zu- 
schauer dabeigewesen zu sein. Vor allem CHADBOURNE und 
ROSE produzieren lustig anzuhörenden, mit Blues- und 
Countrygezupfe durchsetzten Lärm, der mehr an Zirkus- 
nummern als an akademische Klangakribie erinnert. 

"I like music to exist for the time and place 
that it finds itself in. I prefer music that is 
spontaneous, subject to change, insecure, un- 
respectable. I like music to be transitory and 
mobile...Improvisation is shifty and nomadic. 

I£ you start analysis, it will disappear in = S 
front of your eyes."(JON ROSE) Ra . YA BICYCLE DOUBLE VIOLIN 


EUREN DET TEN RTEERTEERTFTETER, 
JON ROSE THE RELATIVE VIOLIN 


DES TRACES, das "Trio de Musique Nouvelle" aus Poitiers, begann als gemeinsames 
Projekt des Sängers und Synthesizerspielers JEAN-MARTIAL TRUCO und des Gitarri- 
sten DOMINIQUE PICHON, die ihren ersten, lokalen Erfolg im Mai 1983 auf dem Fe- 
stival "Rock Hexagonal Tendancieux" verbuchen konnten. Im September '83 stieß 
der Drummer FRANCK FERTIER dazu. Während PICHON und FERTIER 
Erfahrungen und technische Ver- TRACES siertheit als Free Jazzer 
und Free Improvisers einbrachten ‚„ hatte TRUCO bis dahin vor- 
wiegend mit Tapes und seiner sehr eigenwilligen Stimme herum- 
experimentiert. Trotz der Beach- tung, die sie beim "Musiques 
de Traverses” 1984 in Reims oder auf dem "3.Festival de la FM" 
in La Rochelle fanden, fehlt den Franzosen offenbar der rech- 
te Nerv für diese "Musique nou- velle'. Auch nach ihren Bei- 
trägen zu den Kassetten-Compila- tions "Sensationel Nr.2" 
(1.P.), "AG4"(P.P.P.), "Tribal Cabaret"(Italien) oder "In- 
dependent World"(BRD) blieben DES TRACES weiterhin ein Geheim- 
tip. Zu speziell? Zu aggressiv? Ihr musikalisches Spektrum 
integriert virtuos MAGMAeske Ar- chaik, die furiose Rhythmik 
von HET oder die agile Artistik des francokanadischen AM- 
BIENCE MAGNETIQUES-Rocks zu ei- nem neuen Ganzen, das durch 
den unbändigen J.-M.TRUCO, der mühelos C.VANDER oder den NINETOBS-Zappelphilipp 
HAN BUHRS aus der Kehle zaubert, seine exzentrische Note erhält. 

Contact: Des Traces, 99 bis avenue du 8 mai, 86000 Poitiers -—- 


Res Die von INTRA MUSIQUES produzierte C-48 "Rencontres du ler 
type - Un magasin de nouveautes"(Imcas 01) samplet Musik 

«TY p£ aus drei Stützpunkten der "Anderen Musik" in Frankreich: 

\ NEO MUSEUM aus Vandoeuvre-les-Nancy (M.A.I.-Festival), 

D LOOK DE BOUK aus Reims (AYAA Records) sowie JONES, JONES, 
JONES AND JONES, SPEEDUBONG DUO und TRACES DE SAXES aus 

wies Strasbourg, wo INTRA MUSIQUES erscheint (Nr.15 berichtet 

u.a. über "Sonances et dissonances en Italie', Alain Neffe's 

un Insane Music, 'Musiques pour un film qui n'existe pas'!...). 

Die beiden Stücke von CASARI, GINDT & KOSKOWITZ sind kaum zu unterscheidende Ver- 

sionen der entsprechenden Tracks auf der "Nouvelles ethnologiques de l'obscur Mu- 

seum"-LP (AYAA DT 0586). Die Straßburger Gruppen bewegen sich allesamt kompetent 

im Grenzbereich von New Jazz und Improvisation (french style), wobei JJJ&J mit 

der Besetzung Violoncello, Schlagzeug, Bass und Saxophons/Bassklarinette (HUBERT 

SCHANG, der auch eine Hälfte von T.D.SAXES ist) unüberhörbare Affinitäten zum 

Steve Lacy-Quintett zeigen, während das Gitarren-Saxophon-Duo SPEEDUBONG und T.D. 

SAXES durch ihren warmen Tonfall und arabeske Harmonik bestechen. Meine Favouri- 

ten sind allerdings, nicht nur weil sie als einzige stilistisch aus dem Rahmen 

fallen, LOOK DE BOUK. 2 Schlafzimmer-Solos von E.HIMALAYA, 7 Min.live, insgesamt 

12 Min. charmante, gegen den Strich gebürstete akustische Bijous. 


Intra Musiques, 73 avenue des vosges, 67000 Strasbourg 
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GEWOHNTE KLÄNGE IM RADIO 
Radio Dreyeckland - ein nicht-kommerzieller Sender in Freiburg 


Wo kann man schon regelmäßig Woche für Woche blubbernde Geräusche, 
undefinierbare Töne, harmonieverfremdete Gesänge oder Colagefetzen 
im Radio hören? 

Angesehene Wochenzeitungen bis hin zur gewöhnlichen 
Tagespresse beklagen die musikalische und geistige Einebnung, die 
mit dem Privatfunk seit einigen Monaten in der BRD um sich greift. 
Mit Kopfschütteln wird das Verschwinden der Nachrichten registriert 
(an längere Informationssendungen ist schon gar nicht zu denken). 
In der Musik werden unterscheidungslos alle populären Stile aus Ge- 
genwart und Vergangenheit publikumswirksam zusammengeknäult. Mit 
böser Vorahnung wird der Verfall der öffentlich-rechtlichen Sitten 
bejammert. Das Radioideal ist dahin. Aber gibt es wirklich nichts 
anderes? 

Nun gut, die Piratenradios der 70er Jahre konnten sich nicht 
durchsetzen und tauchen nur zu sporadischen Aktionen wieder auf. 
Und die Versuche, in dem Netz der Privatradios konträre Vorstellun- 
gen durchzusetzen, sind von Kompromissen begleitet, die das Gegen- 
konzept bis zu Unkenntlichkeit angleichen (Linksrheinischer Rund- 
funk, Radio 100 Berlin). Allerdings gibt es in der Südwestecke 
Deutschlands noch ein Radioprojekt, das bislang keine Kompromisse 
eingegangen ist. Und auch wenn die Betriebsgesellschaft Radio 
Dreyeckland jetzt im Zuge der Vergabe privater Lizenzen in Ba- 
den Württemberg einen Lizenzantrag gestellt hat, sieht es nicht 
nach Eingeständnissen aus. 

Im Moment sendet RDL ein (Wochenend)Pro- 
gramm, das gegen jeden Trend geht: zweistündige Diskussionssendun- 
gen zu aktuellen Themen, einstündige Hintergrundberichte, sowie 
Sendereihen zu Mittelamerika und Südafrika und eine ausführliche 
Nachrichtensendung über regionale Ereignisse. Dieser politische 
Informationsteil ist jedoch nur das eine Gesicht von RDL. 

Seit gut 
zwei Jahren sorgt die Musikredaktion für ein unkonventionelles und 


ausgefallenes Musikprogramm. Mehrere Sendungen befassen sich auf 
individuelle Weise mit (im weitesten Sinn) Rockmusik. Da ist CHAIN- en 
SAW, die Sendung zur Rockgeschichte, oder KULTMUSIK, die sich nit - = 


dem, was in der Nach-Punk-Ara "in' und "out! ist, beschäftigt; da nen 


gibt es Punk und New Wave, eine Sendereihe über australische Rock- > 
musik, Labels aus der Independentszene werden vorgestellt usw. 
Allen gemeinsam ist, daß sie sich in irgendeiner Weise von Musik- 
sendungen in anderen Radiosendern unterscheiden. Zum Teil sind sie 
ausführlicher, oder sie beschränken sich auf bestimmte Musikrich- 
tungen, zum Teil wird einfach anders über Musik geredet. Ja, und 
dann gibt es noch die POPULÄREN GERÄUSCHE, ein Forum für all die 
verrückten Klänge und Sounds, die in keine Kategorie passen und 
deshalb sonst nicht zur Kenntnis genommen oder abgelehnt werden. 
Hier findet Musik ihren Platz, die sich zwischen Avantgarde, Jazz, 
Rock und Geräusch bewegt, aber nicht festzunageln ist: Musik von 
Einzelgängern genauso wie die Produkte von Cassetten- oder Platten- 
labels, die sich der "anderen’ Musik verschrieben haben. 

Ihr könnt 
euch im einzelnen über das Projekt RADIO DREYECKLAND, über die Mu- 
siksendungen oder speziell über die POPULÄREN GERÄUSCHE infornie- 
ren: Freundeskreis Radio Dreyeckland, Habsburger Str.9, 7800 Frei- 
burg. 

Außerdem ist im Dreisam-Verlag, Freiburg, eih Buch über RDL er- 
schienen, in dem die MacherInnen und VerfechterInnen dieses Pro- hr 
jekts aus programmatischer und persönlicher Sicht Geschichte und 


Felix Mauss 
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Ein offenes Ohr für die "Schweizer Macher" gehört in BAD AL- 
CHEMY nun schon zum guten Brauch. Nach dem lexikalischen Vor- 
bericht über Personen und Projekte in BA Nr.6 möchte ich 
diesmal einige aktuelle Plattenveröffentlichungen vorstel- 
len, mit der sich die WIM-/koprod-Szene erstmals auf Vinyl 
präsentiert: 


CHRISTOPH GALLIO 

fishland (percaso produktion 02, 1986) 

CLAUDIA BINDER/ALFRED ZIMMERLIN 

Seitenflügel (Unit-Records UTR 4015, 1986) 
MARKUS EICHENBERGER 

Atemketten Nr.20/8 Atemkreis (UTR 4018, 1986) 
NACHTLUFT 

belle-view I-IV (UTR 4022, 1987) 

WIM - koprod- SAMPLER 

26 C 4 Kombination (UTR 4020/21, 1986) 


Die Mini-LP "fishland" enthält vier live aufgenommene Alt- 
und Sopransaxophonsolos des hübschen CHRISTOPH GALLIO, alle 
zum Thema 'Fische'. Es ist die akustische Visitenkarte eines 

„Musikers, dessen Stärken allerdings in dieser Form nur um 

entscheidende Dimensionen beschnitten konserviert werden kön- 

nen. GALLIO ist ein agiler Soloperformer und musikalischer 

Begleiter von Performern und Tänzern wie Franz Frautschi und 

Christine Brodbeck. Der Live-Eindruck, die Optik, die Bewe- 

gung müssen hier ganz durch die Phantasie ersetzt werden. 

GALLIOs Virtuosität ist arabesk, aber unprätentiös,.."ein 

Netz von Details/Fragmenten/Elementen/..Kanten und Schnör- 

kel/..Driften zwischen Explizitem und Unausgesprochenem". 

Gleich weit entfernt von Minimalismen und Expression trans- 

feriert seine Verspieltheit die verborgene 'Musikalität' sei- 

ner goldigen Freunde, den Fischen, ins Hörbare. 

C.Gallio, Haldenstraße 131, CH-8055 Zürich 


"Seitenflügel", da stecken "Saiten" drin, "abseits vom Main- 
stream' und 'keine angst vorm Fliegen’; "Seitenflügel", das 
sind live und ohne Playback-Techniken im Studio entstandene 
Augenblicks-Kompositionen der Pianistin CLAUDIA ULLA BINDER 
im Duo mit dem durch KARL EIN KARL bekannt gewordenen Vio- 
loncellisten und Elektroniker ALFRED ZIMMERLIN. Die Musik- 
therapeutin BINDER, die seit 1986 im koprod und WIM mitwirkt, 
suchte im Lauf ihrer künstlerischen Entwicklung immer wieder 
die Begegnung mit MusikerInnen im Grenzbereich von New Jazz 
und Neuer Musik, z.B. im Creative Music Studio mit George 
Lewis, im Improvisationskurs bei Frederic Rzewski, im "Cage- 
Projekt" mit Dieter Schnebel, im Duo mit Thomas Eckmann (E- 
Gitarre, Geige), Ma-Lou Bangerter (Violine) oder eben mit A. 
ZIMMERLIN, immer dicht dem Nexus von Improvisation und Kom- 
position auf der Spur. Die 11 Instant-Kompositionen auf "Sei- 
tenflügel" entfalten sich verhalten als spröde, kammermusika- 
lische Experimente, die ihre Spannung und ihr Raffinement aus 
dem Wechselspiel von spontaner Verspieltheit, verinnerlichten 
"Klassik'-Strukturen und diszipliniertem Zusammenspiel bezie- 
hen. Der solistisch-virtuose Ausdruck wird ganz dem auf Zwie- 
sprache bedachten Einfühlungsvermögen untergeordnet. Das hör- 
bare Ergebnis ist sicher nicht spektakulär, will es ja auch 
offenbar auch gar nicht sein, aber durchaus ein interessan- 
tes, von akademischer Verbissenheit weit entferntes Beispiel 
zeitgenössischer E-Musik. Ob das zeitgemäße Musik ist, möchte 
ich am liebsten mit einer doppelten Verneinung beantworten, 
zumal das, wie so vieles, wohl weniger eine Frage des ach so 
postmodernen Zeitgeistes ist, als der persönlichen Disposi- 
tion. 


Zu MARKUS EICHENBERGERs solistischem Vinyldebut wird eine Be- 
schreibung mitgeliefert, die so präzise und aufschlußreich 
ist, daß ich sie am besten zitiere: 


Die beiden Stücke "Atemkreis! und "Atemketten Nr.20/8', die in ihrer Kon- 
zeption eng verwandt sind, bilden zwei Teile eines mehrteiligen Zyklus, 
der 1984 mit "Atemschläge I-IV" eröffnet wurde. Thematisiert werden, 
die Titel’ implizieren es, Atem- und Blastechniken, die beim Spiel von 
Blasinstrumenten relevant sind. Markus Eichenberger stellt dabei die Resul- 
tate. eigener Forschungsarbeit Blas- und Atemtechniken aus den verschie- 
dendsten Kulturen gegenüber - begibt sich somit In einen Kreis, stellt 
sich zwischen die Glieder einer Kette. Dies geschieht In beiden Stücken 
auf die gleiche Art: Eichenberger Improvisiert live über komponiertes Ma- 
terial in Form von vorproduzierten Bändern, Diese bestehen In beiden Fal- 
len aus kurzen, immer wieder repetierten Sequenzen eigener und fremder 
Klangbeispiele, die formal ebenso einfach wie zwingend zusammengeschnit- 
ten- und gemischt sind. Die Grundidee dieser Konzeption Ist jedoch nicht 
die einer alles umfassenden Weltmusik, wie sie seit den siebziger Jahren 
sehr populär Ist. Die Klänge der" verschiedenen Kulturen stehen sich unver- 
mischt und somit unverfälscht gegenüber; es wird keinerlei thematisches 
Material transportiert zugunsten elner letztlich alles vardünnenden Mi- 
schung. Das harte Aufelnanderprallen Isollerter Ausschnitte bezweckt und 
ermöglicht erst eine völlig neue Art von Dialog: chronslogische Entwicklung 
ung gleichzeitiges Geschehen werden unmittelbar miteinander in Beziehung 
gesetzt. 9 


In sat 


'kreis' geht Eichenberger das gestellte Thema wohl am kompromiss- 
losesten und auch überzeugendsten an. Das Werk konstitulert sich durch 
ein Vierspurtonband, eine raumakustische Installation (vier Lautsprecher) 
ung die Live-Improvisation auf dem Basssaxophon, Das Publikum wird, 
je nach den räumlichen Gegebenheiten, vom Saxophonisten und den vier 
Lautsprechern eingekreist, was für die Transparenz der Darbietung eine 
entscheidende Rolle spielt, denn jedem Lautsprecher Ist die Wiedergabe 
einer getrennten Spur des Tonbandes übertragen. Die vier Spuren enthalten 
ie eine neunzig Sekunden lange Sequenz mit den Anblasgeräuschen einer 
Klarinette, einem Hochzeitsgesang von Frauen aus dem Tschad, Maultrom- 
meiklängen und einem afrikanischen Kuhhornorchester. Expositionsartig 
wird jede Sequenz einzeln vorgestellt, um danach In einer fugenartigen 
Durchführung mit den anderen Sequenzen kombiniert zu werden, Der Zuhö- 
rer nimmt die formale Gestaltung als eine sich stetig verdichtende Kreis- 
bewegung war, bis schliesslich alle vier. Sequenzen gleichzeitig erklingen. 


Im dazu Improvisierten Saxophonpart präsentiert Eichenberger einen reich- 
haltigen Katalog von Blas- und Spieltechniken, mit dem er jederzeit In 
der Lage Ist, adaquat auf die sich ständig veränderende Klangkulisse zu 
reagieren. Darüber hinaus beeindruckt“ auch die starke physische Präsenz 
In dem Immerhin gut zwanzig Minuten dauernden Stück. 
Elementarer Ist die Verarbeitung des Materlal In "Atemketten Nr.20/8', 
das in drei verschledenen Fassungen (& circa zwanzig, vierzig oder sechzig 
Minuten) existiert. Eine In ‘sich geschlossene Sequenz wird, zum Tell mit 
raffiniert eingesetzten Erweiterungen, wiederholt. In dem aus- mehreren 
Abschnitten bestehenden Bandausschnitt sind zwei Eskimofrauen In einer 
Art Gesangswettstreit zu hören. Die beiden einander gegenübersitzenden 
Fraven singen und rufen abwechsiungsweise, In dem sie die Mundhöhle 
der Partnerin als Resonanzraum benützen. Auf Es-, B- und Bassklarinatte 
dazu Improvisierend, setzt Markus Eichenberger diese Atemkette fort. 
‚temketten Nr.20/8', das In mancheriel Hinsicht eine Fortsetzung von 
und eine Reaktion auf "Atemkreis' Ist, begrenzt durch den bewussten Ein- 
satz einer elementar simplen Formgebung dan Freiraum des Improvisators 
noch enger und verlangt somit eine noch Intersivere Auseinandersetzung 
mit dem Material, Die erneute Arbeit mit einem Zentralton als Gravita- 
tionszentrum und die Verwendung von skalenartigen Materialien markieren 
auf einer technischen Ebene den Einschnitt In der musikalischen und vor 
allem auch In der persönlichen Entwicklung von Markus Eichenberger. Ein 
verändertes Bewusstsein von (Lebens-)Raum, das nicht unbedingt program- 
matisch gedeutet zu werden braucht, resultiert wohl als wichtigste Erfah- 
rung. 


Etwas ganz besonderes liess sich Markus Eichenberger für die Schallplat- 
ten-Edition von "Atemkreis’ und "Atomketten Nr.20/8' einfallen: zehn 

u Künstlerinnen und Künstier aus der Schweiz und der Deutschen Demokrati- 
schen Republik erhielten den Auftrag, je fünfzig Exemplare der ersten 
Auflage von 500 Stück nach eigenem Ermessen zu gestalten, Alle fünfhun- 
dert Hüllen wurden an der (Platten-JVernissage ausgestellt und verkauft, 


500 (!) verschiedene handbemalte oder beklebte Covers als 
kunstvolle Verpackung für seine Klangexperimente bezeugen den 
Wert, den EICHENBERGER auf die Individualität, seines Produkts 
legt. Die vermeintlich schroffe Gegenüberstellung der Sophi- 
stikation eines schweizer Improvisierers und originaler Ethno- 
musik verwandelt sich durch die respektvolle Zurückhaltung 
der Annäherungsversuche in ein Paradigma eines nicht kolonia- 
listischen Umgangs mit fremder Kultur. Der Forscher ist ein 
Verehrer, ein Lernwilliger, der Zuhörer ist der lachende 
Dritte. Dem Trophäenjäger exotischer Klänge, der sich durch 
EICHENBERGERs Bearbeitungen im Genuß 'unverfälschter' Ethno- 
musik eher gestört fühlt, bleibt es unbenommen, sich im näch- 
10 sten Kaufhaus seine geliebten Drogen pur zu besorgen. 


tauchen. 


Spiel zwischen den Husikern basiert auf der Annahme, dass 
die grösstaögliche Lautstärke und die grösstaögliche Stille 
zwei einander entgegengesetzte potentialgleiche Pole bil- 
den. Die momentane Spieldynanik folgt einer inaginären Pen- 
deibevegung zwischen den Punkten von sazisaler potentieller 
und maximaler kinetischer Energie. (Stille = kinetische 
Energie). Stille und Lärs werden dann als gleich intensiv 
vahrgenonmen, venn jeder gespielte Ton soviel Raus vie 
irgend möglich erzeugt. Die Konzentration des Hinhörens 

und des Hindurchhörens lässt die Plastizität jedes Klanges 
sinnlich vahrnehabar verden. 

"Die menschliche Fähigkeit zur akustischen-räuslichen Wahr- 
nehmung ist sechsmal intensiver als die Fähigkeit Tonhöhen 
voneinander zu unterscheiden.” (Nach H.Helahol 
von den Tonenpfindungen 1885) 


: Die Lehre 


NACHTLUFT spielt konzertant, entwickelt aber auch Spiel- 
weisen 
Medien oder mit Musikern verschiedenster Richtungen 


für Projekte in Zusammenarbeit mit Künstlern anderer 


- sit Glas und Glasobjekten in der Ausstellung von Lilly 
1987) 

ist Alfred 23 Ha 
in Karlsruhe (Februar 1987) 

1987 in Zurich) 
haus Aarau und der "Alten 


Keller im Kunsteu: 


um Bern (Januar 


- sit dem Saxophonist/Klari 


ein an 


"Captured ausic" Festival 

- mit der Nev-Yave Gruppe "B-Pletures® (Mirz 

- sit Videoinstallation im Ku 
Kühle” in Thun (Mal/Juni 1987) 

= mit der Lichtkünstlerin Daniela Zehnder 


Zurich (Juni 1987) 


in der "koprod* 


- etc 
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Tonaufnahmen zu verschiedenen Nacht- 
dem Platz Bellevue in Zürich bildeten die Grundlage, die 
Atenzüge einer Stadtnacht herauszuarbeiten und führten zu 


zu erfassende Zeitspanne. 
Wahrnehmung auf grössere Distanzen 
Tag Uberfluten die Mensch 
stadterchitektur und die Vision der sich durchdringenden 
offenen Räume verschwindet im Alltagsbetrieb, um in der 


Die Spielanlage von NACHTLUFT basiert auf verschiedenen 
Schlüssen aus dieser Untersuchung. Drei Musiker spielen im 
Raum verteilt auf ihren Instrumenten, spielen mit den Dis- 
tanzen zwischen den Schallquellen und mit der vorhandenen 
Raumakustik. Die Zuhörer sollen sich frei bewegen, um ver- 
schiedene akustische Blickwinkel aktivieren zu können 


und Jahreszeiten auf 


folgenden Feststellungen: Alle 24 Stunden fallen und steigen 
die Gezeiten der akustischen Horizonte. Irgendwo zwischen 

3 und 5 Uhr nachts 
Energiepotential ruht für eine charakteristische, nie ganz 


iegt der Pol der grössten Stille, das 


Dabei erweitert sich die akustische 
Im langsam ervachenden 
Räume der Gross- 


en die akustischen 


nächsten Nacht erneut aus dem sinkenden Schallpegel aufzu- 


bosshard müller 


Das 


JACQUES WIDMER spielt ein Schlagzeug mit verschiedenen Fell- 


Instrumenten (u.a. eine afrikanische Bodhrän), Becken und 
chinesischen Tenpelblocks. An einen zweiten Ort im Raum 
spielt er auf rohen, perkussiven Klangodjekten, vie Hetall- 
tea ‚ Holz, Steinen und Aehnlichen. 


ENTER 
sit 


NUEL 


Icht das Grundprinzip des Schlagzeugs 


phantastisch einer Zither 


asiven Klangerzeugern, 


und einem von Ihm entwickelten mobilen Tonabnehmer- und 
Nikrophonsystem. Verschiedene Elektrosplelzeuge und zvei im 
Raum verteilte Lautsprecher bilden das "Elektrozeug*. 


ANDRES BOSSHARD entwickelte eine "Kassettennase 


erte*, 
dis zu zwölf 
e Lautsprecher, die den ganzen Raus 


eine Art Samplingt basierend auf 


Kassettengeräten 


allen, dienen iha sowohl ala 


rojektoren, vie 
auch ala sotorisierte Teomselsendranen. 

Die Tondokumente der Nachtaufnahsen wurden von Ihs auf seiner 
Kassett 
deitet. 


setten, 


nasschinerie zu einem Netzverk von Registern verar- 


So entstand eine klingende Palette von etwa loo Kas- 


ait der er den hörbaren Klangstrom unnittelbar erzeug 


und im Raum herunlenkt 


m (Einbezug von Tondokusenten aus der 


jelt) als auch der Einbezug von Geräuschen in die Nusik 
Ing zur "Musique coneräte® her. 
ormation NACHTLUFT ist das Spiel = 


stellen einen Zu 


Die Besonderheit 


diesen Elenenten in einem grossen dynanischen und klangli- 


das durch den Einsatz der Live-Elei 


ien Bereich, tronik un- 


mittelbar möglich vird. Die Präsenz der b Schlagzeuger 
garantiert eine energiegeladene Husik, vie sie auch im Rock 
und Jazz üblich ist. Das Selbatverständn Taprovi- 

sation ergab sich aus langjähriger Erfah: © frei lapro- 


r Nusik. Die drei Musiker entw 


in verschie- 


en experimentell; 


und laprovisierter Musik 


p atik, die sich auf architektonische Spannungs- 
verläufe und geplante "Navigation" genauso stützt vie auf 
unalttelbare, unvorhergesehene Eingriffe und Ausbrüche. 


TEE en a 


uhr 


"belle-view I-IV" ist ein 40minütiger Digital-Livemitschnit. 
des NACHTLUFT-Konzerts vom 6./7.Juni 1986 im koprod Zürich. 
Die Musique concrete-Klänge, die das dröhnende Ambiente einer 
menschenleeren Metropolis einfangen, stellen eine ziemliche 
Herausforderung an die Hörer üblicher Improvisationsmusik dar. 
NACHTLUFT kreiert ihre Anti-New Age-Musik herausfordernd aus 
den lärmigen Soundscapes des Industriezeitalters und dem sanf- 
ten Schrecken abrupter Stille. JACQUES WIDMER, der 'reine' 
Handwerker, der Elektro-Perkussionist GÜNTER MÜLLER und der 
Kassettenmaschinist ANDRES BOSSHARD bilden ein perfekt aufei- 
nander eingestimmtes Team, das mit räumlichen und zeitlichen 
Klangdimensionen, gekonntem Dreibandspiel und einer raffiniert 
interpunktierten Tonsprache aus Unisonopassagen und Breaks 
operiert. Das machte mich neugierig auf ihren Liveauftritt am 
26.2.1987 in Karlsruhe. Und ich wurde nicht enttäuscht. Die 
jungenhafte Spielfreude, vor allem bei BOSSHARD, der mit flie- 
Benden Bewegungen und betontem Körpereinsatz Vergleiche mit 
C.MARCLAY herausforderte (der macht das lässiger, vielleicht 
schüchterner, aber mit dem gleichen inneren Lächeln und dem 
notwendigen entspannten Energiefluß vom Hirn direkt in die 
Fingerspitzen), war dabei eine zusätzliche und, ehrlich gesagt, 
unerwartete Offenbarung. Erst bei A.23 HARTHs uninspirierten 
Freejazzeseleien ging der NACHTLUFT, die bis dahin tapfer ge- 
gen die phantasietötende, bieder holzgetäfelte Kulisse ange- 
kämpft hatte, die Luft aus. 

Trotzdem war ihr Auftritt auf dem Captured Music Festival 
einer der wenigen Lichtblicke dieser ehrgeizigen und doch so 
lustlosen Veranstaltung. Der gehässig-ignorante Niedermacher 
in der lokalen veröffentlichten Meinung - Tenor: Verschwen- 
dung von Steuergeldern für in Abfällen wühlende Spinner - 
verlangt allerdings nicht nur Solidarität mit den Veranstal- 
tern, sondern sollte unsere abgebrühten Sinne wieder schär- 
fen für Störversuche (wenn auch mißlungene), die Nichteinge- 
weihte ohne Schwierigkeiten als solche erkennen. 12 


Für das Programmheft des Captured Music Festivals hat der "Ge- 
räuschejäger" A.BOSSHARD (er selbst findet "elektronischer Kam- 
mer jäger" passender) einen längeren Text zusammengestellt, den 
BAD ALCHEMY nachstehend abdruckt, weil er fundamentale Überle- 
gungen zu elektronischer Musik, Musique concrete und die Be- 
ziehungen zwischen Klangerzeugung und Klangwahrnehmung enthält 
BOSSHARD, der auch schon als "Alchimist unserer Umweltgeräusche" 
bezeichnet wurde, und über und mit dem übrigens der Filmemacher 
Arthur Spirk im Dezember 1986 den Kurzfilm "Metallwasser" dreh- 
te, profiliert sich spätestens mit seinen aktuellen Projekten 
"Solar - Sonar" (Entwicklungsprojekt über solarenergiebetriebe- 
ne live-elektronische Instrumente), "Nachtprisma nightprism'" 
(Hexafonisches Sonarium, elektronisches Tonnetzwerk gespeichert 
auf drei gleichzeitig mit mehreren Gettoblastern, Walkmans oder 
Kassettendecks zu spielenden Audiokassetten, die zum gleich- 
schenkligen Dreieck verklebt und mit bunter Folie ausgelegt ein 
auch optisch herausragendes Produkt darstellen) und im Quintett 
mit A.23 HARTH, G.MÜLLER, H.ANLIKER und P.MINTON (angeblich mit 
Anklängen an das Art Ensemble Of Chicago und frühe Cassiber !) 
als radikalster und vielseitigster Experimentator dieser Schwei- 
3 zer Szene. Nicht zufällig ist er auf der DoLP-Kompilation "26 C 4 Kombina- 
tion" in nicht weniger als fünf Formationen vertreten: 
Mit SPACE FOOD UNION, einer Großformation der WIM Zürich, mit 
G.MÜLLER ('114,3' ist eine Version des Tracks auf BA Nr. 6), mit 
WESTBLOCK, einer 6köpfigen Formation für strategische Musik, im 
Duo mit M.Eichenberger als DEFORM, sowie mit PLANET OEUF, der 
"Bigband' der Musikwerkstatt Basel. 
Der WIM-koprod-Sampler stellt außerdem Projekte wie den heißen 
ZEIT-Tip KARL EIN KARL (da haben sich einige die Finger verbrannt), 
SCHWEIZER/VOERKEL/MICOL (mit Irene Schweizer am Schlagzeug !), 
TV-TOTEM, SAXOPHONQUARTETT, SCHLAGWERK, HEGI/KÄGI/WILDBERGER, die 
Kurzwellensurfer MÖSLANG/GUHL und MÜLLER/ANLIKER vor und gibt 
damit einen repräsentativen und anregenden Einblick in die Ar- 
„beit der WIM/koprod Zürich und der Musikwerkstatt Basel. Eben- 
so wie diese Kooperativen selbst sind auch die Platten ein Er- 
gebnis der Eigeninitiative der MusikerInnen, die der Ignoranz 
der Kulturpolitiker (ein Pleonasmus, ich weiß) und dem Desinte- 
resse eines breiteren Publikums (ich laß mich da gern Lügen stra- 
fen) zum Trotz Do-it-yourself-Kultur vom Feinsten bieten. 


A.Bosshard, koprod Zürich, Schaffhauserstr. 468, 


CH-8032 Zürich 
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Mad. 


8 ENT 


Kuscana nn, 
Muwerfen wir einen blick auf eine 
uklangkarte, die einen überblick 
über klangereignisse gibt, die 
sich während 24 stunden in einer 
landschaft ereignen,so sehen wir uns 
“mit einem kontinuum von klängen 
konfrontiert, das wir heute als 
natürlich, oder beinahe natürlich 
ahrnehmen,- auf jedenfall 
berhören, 
as ist mit der erde in den letzten 
„200 jahren geschehen? 
as hat ein musiker dazu zu sagen? 
ie musik wurde vom industriellen 
ärm überrumpelt, sie zog sich 


us der akustischen gegenwart zurück, 
inicht alle musiker können sich damit 


KEXXLITEN! 
überrumpelte musik 


1858 publizierte hermann helmholtz 1975 veröffentliche jannis xenakis ver- 


zum ersten mal seine "Lehre von den schiedene seiner radioessais und andere 
Tonempfindungen" ausgehend von den schriften. xenakis ist musiker, architekt, 
physiologischen bedingungen des institutsleiter und forscher, 


menschlichen ohres beschreibt helmholtz 
die gesetze der töne, die jeder musik 2 
zu grunde Iiegen.um die klangfarben der 1980 erschien "The Tuning.of the Wor!d" 
vokale zu untersuchen,erfand er vor 1858 eine zusammenfassungen der musikethnolo- 


eigentlich den ersten synthesizer. gischen untersuchungen von r.m.schafer. 
1878 erschien von ihm Das Telephon darin wird sein projekt zur erfassung 
und die Qualität der Töne", der "soundscape" der ganzen erde vorgestellt, 
“rue ee een 
vier bücher zur erforschung der klingenden 
welt - vier stationen aus einem zeitraum 
SENSATIONS OF TONE von über hundert jahren, seit die elek- 
trizität auch die klangwelt grundsätzlich 
0 A UOPORMDEERER BR ER: zu verändern begonnen hatte, 
von der empfindung, der betrachtung 
THEORY OF MUSIC der schwingung eines tones, zur entdeckung 


des klangobjekts und seiner maschinellen 
An EOraungenı zur Klangarenitaktun, 
zu klanghäusern, zur "soundscape", 

MEREANN LENERKLNNGER der tönenden landschaft, die sich 

um die ganze erdkugel spannt, bis 

zu den klangvisionen von xenakis in denen 


F-Wısexer elektromagnetische lichtstürme den kosmischer 
A = raum erfüllen, spannt sich der bogen der 
s21F vorstellungen von dem was tönt, 
ursprünglich als basis für eine neue theorie 


der (traditionellen) Bapık EOLZApIEnEN 
T oder als werkstatt für die erfindung von 
KLANGSTRUKTUR DER MUSIK nusikmaschienen gedacht, etablierte sich der 
5 M "forschungsgegenstand" zu ei 
Neue Erkenntuisse musik-elekironischer Forschung umfassenden medium, in dem d s 
mehr oder weniger klar abgegrenzte insel er- 


Copy Is hy heint 
scheint. 
VERLAG FÜR KADIQ-FOTO.KINUTECHNIK CMDI für den forscher,oder den akustischen 
Berlin-Borsigwalde künstler entfaltet sich eine nur zum teil 


bekannte welt. 


1955 erschien eine textsammlung, 
"Neue Erkenntnisse zur Musikelektronischen 
Forschung", herausgegeben von fritz winkel. 
darin ist einer der ersten artikel’ über 
_ die musique concräte enthalten, 


m 
das feld der hörbaren schallenergie liegt 

| MUSIQUE vor uns auf karten, in denen die kennlinien 
| sind. der 

| 


ner orientierungsgrössen ein- 
ARCHITECTU bereich der "musik" als 
RE insel, der der "spra darin eingeschrieben 
nicht nur die regionen der tiefen, der hohen 
par IJANNIS XENAKIS klänge und die der lautstärke werden 
ersichtlich,sondern es ist möglich 
eine vorstellung zu entwickeln, die den 
einzelimpuls mit seinen reflexionen aa 
. strom der akustischen gezeiten darstellt. 
The Tuning of the World das tonobjekt steht dann im architektonischen 
Eaunn der als bestandteil der soundscape 
esign existiert. 

Toward a Theory of Soundscape D\ es geht um eine orientierung, um eine 
handwerkliche basis, die sich als existen- 
tielle notwendigkeit entpuppte, 
es ist physisch gichE mehr eh Geige 

5 2 ’ eine in sich geschlossene must ausserhalb 

University of Pennsyloania Press I Philadelphia 11990 ge, dauernd vorhandenen lörmstroms 

zu machen. 


R. Murray Schafer 15 


ein bewusstsein der energetischen wirkungen heute spannt sich nun das elektrische 


von schall auf die umwelt ist heute für netz vollständig um den ganzen erd- 

eden menschen,der mit tönendem zu tun ball,überall, in den entlegensten hinter- 
at ein muss. höfen sind kassettenmaschinen daran 
schallereignisse, musik, sind nicht mehr lärmbrei zu mahlen und scheppernd wieder 
klangzeichen auf einem weissen hintergrund, auszuspeien, unaufhaltsam dem GAU der 
sondern teil eines energiefeldes, das töne entgegen. 

bedrohliche ausmasse angenommen hat. massenkommunikation nannte man das noch 
akustisches recycling ist genauso notwen- 1986. 

dig, wie eine flut von ideen nit prakti- 

schen anweisungen, wie mit der tönenden Zitat, Collage 


energie umgegangen we 


kann. Das Zivar ist eine alte Technik, Bezüge herzu- 
stellen und Sinn; Ite gleichsam von außen 


eine gigantische zahl von 
labors, studios, sendeanlagen, eine 
unermessliche zahl von maschinellen 
tonerzeugern sind im "musikalischen" 


bereich dieses energiestromes ununterbrochen durch Zitat, Oje wow, Musique concräte 

in funktion. Far it und Collage weiten sich die 

nur in unmittelbarer nähe eines solchen poych Binnendimensionen: unterschiedl. 

gerätes wird das, was abgegeben wird, iten und Räume werden präsent. 

als musik empfunden, schon nach wenigen 

metern wird der schall als anteil des Momentform. Die Zeit verlautt nicht mein 

ständig steigenden hintergrundpegels takımetrisch linear. sondern gleichsam räum- 

wahrgenommen. lich, mehrdimensional, je nach Struktur. Dy- 

die klanglandschaft ist kein romantischer, namik, Bewegung, Dichte, Länge einzelner. 
selbständiger Abschnitte, sog. Momente, 


idyllischer raum für die gebärden 


eines genialen tondich ondern sie a u 

ist durchzogen von dämmen gegen überflu- ee ee 
tung, von schneisen tödlicher immissionen elektron. Spiel uuf der Bühne (Live-Elektro- 
und der grundpegel auf der ganzen erde nik) mit Rückkopplung, Vermischen usw. 


steigt rapide. 


The Utopian Soundscape There are times for practical repair 
work and tl are times for huge imaginative excursions into utopia. It 
does not matter whether such dreams are directly realizable; they give 
‚elevation to the spirit, nobility to the mind. 


phonographen, morphophone, phonogene, 
ein ganzes laboratorium von maschinen 
um das, was sich frei in der luft bewegt, 


einzufangen, auf metalldrähte oder magnet- Elektronische Musik kam mit der Erfindung 
bänder zu bannen. "materialisieren"nannten des Magnettonbandes um 1950 als neue Mu- 
die forscher 1950 den aufnahmevorgang, sikart zur Vokal- und Insti N 
dessen resultat man immer visdar sbspielen, zu. a | in 

mit dem rasiermesser in einzelteile zer- er 

le wieder neu zusammenkleben, oder gehen EEE KUNG Kömgsukiicn 

mit elektrischer energie transformieren 

konnte. Raum-Komposition. Bewußtes Parametergc- 
noch viel mehr gilt das für das digitale stalien und Reihendenken umfaßt anclı De 


zeitabhäi 


sampeln: die musik geriet in die maschine, des Tones im 


zuerst unter die räder, jetzt sitzt sie seine Dewe- 
fest, unbeweglich. 
gefangen in einem illusionären vorstellungs- 
raum, in dessem labyrinth die meisten 
musiker herumtappen,d orchester = 
suchend. das einzige was sie finden ist 

Musique coneröie. Von Pıesae Scu. 
der künstliche nachhall, vun Dane lem her Musik 

it konkreiem B 

war es 1950 in paris die französische schen, Lärm, din, Gore 
version des- wirtschaftswunders, die am stimmen, die mit Tonband aufgenommen und 
staatlichen radio experimente für d zu- im Studio der ORTF durch Auswahl, Verän- 


derung und Collage zu Stücken verarbeitet 


kunft ermöglichte, so waren es in d 


sechzigern die galaxienstürmenden meta- sein (Bieten: aiehren Bel 3.35) a 

bolisten, welche kurz vor der mondlandung P.Scuazrrex und P. Hexay die dessen 

von tönenden himmelsprojektionen träumten, m.c., in der 1952 Messien (Timbres-du- 

während die beatles hallenstadien zum rdes), Be 1 aplter tur 

BENSTocK-| u.a. ar 

Selekerische ravalukion", sing präzise Beitetn. Nach Bouurz Ki der Einfall 

& keit u. ität 1958 erweiterte Schazr- 

anleitung zur massenhypnose mit kassetten- m 'roupe de Recherche Mus. de 
rekordern auf der strasse (komeini setzte FORTE in Richtung elektron. Musik. 


das dann in die politische wirklichkeit 
un). 16 


utopische klanglandschaft 1950: 
ingenieure, techniker und musiker 
schlossen sich zusammen, um alles 
hörbare musikalisch gestaltbar zu 
machen. 

dauernd ist "klang" vorhanden. 


Musical tones are distinguished :— 
1. By their force, 
2. By their pitch, 
3. By their quality. 


Darstellung der zeltlichen Klangsubstanz 


ya 


The Post-Industrial 


Soundscape 


es ging nicht einmal so sehr darum 
"neue" klänge zu erfinden, sondern 

den noch unentdeckten reichtum 

alles tönenden zu erschliessen. 
unabhängig von allem elektro-technischen 
wissen, existierte von da an die musika- 
lische vorstellung eines stabilen, 
konkreten materials: ein produkt 

aus raum, zeit und akustischer energie. 
man rief eine akustische ursubstanz 
wach, die plötzlich formbar, die bisheri- 
ge musik in frage stellte, und die 
musiker in ihrer identität verunsicher- 
t hin und hergerissen zwischen musiker, 
techniker, erfinder, bastler, forscher 
brüten viele über kabeln, spulen oder 
schiebereglern, 


was am anfang noch nach frischer‘ luft 
aussah, nach offenem fenster für die 
geräusche die draussen herrschen, sind 
heute schalldichte, verrauchte studios, 
oder sogar keimfreie produktionshallen 
geworden, 


in der postindustriellen klanglandschaft 
sind wir von tönendem schrott umstellt, 
die automatisierte massenproduktion hat 
ihre eigenen gesetze auch den musikalischen 
realitäten aufgezwungen. 


utopische klanglandschaft 1987: 
klangarchitekten und musiker kreieren 
klanggärten, in denen die am ort erschei- 
nenden klänge sich mit den dort erzeugten 
verbinden. 
solarbetriebene,windempfindliche skulpturen 
reagieren auf die anwesenheit jedes be- 
suchers, sie sind auch fähig in ein 

spiel mit herkömmlichen instrumenten ein- 
bezogen zu werden. 

verschiedene klangspielorte werden zusam- 
mengeschlossen, klangräume, klangkorridore, 
auch über grosse distanzen,werden hörbar. 
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die industrielle revolution veränderte 

die hörbare welt radikal: eine seither 
at steigende flutwelle von schwingungen 
erfüllt die ganze athmosphäre der erde 

sie überrollt im wahrsten sinn 
das menschliche ohr, auch das der 
musikerInnen, 

stille bedeutet heute etwas anderes 
als vor zweihundert jahren 


es wortes 


die erste reaktion der musiker war eine 
mechanische verstärkung der Instrumente: 
der stahlrahmen fürs klavier, ventile und 
metallwellen für die blasinstrumente, 

es vergingen aber beinahe hundert jahre 
bis die ersten "utopien" einer musik, 

die alle hörbaren klänge zur grundlage 
haben sollte, endstand. (busoni, letztes 
jahrzehnt des 19.jhdts.) 
die futuristen bastelten geräuschkästen 
(rumaurori), die mechanisch geräuschhafte 
töne erzeugten, während stahlfabriken 

und grosse elektrizitätswerke die 
forderungen der manifeste bereits in 

die tat umgesetzt hatten, 

die künstler waren nicht die ersten. 


eine ähnliche situation heute: 

während über satelliten weltweit 

live komuniziert wird, versuchen die 
musiker mit pic-ups und verstärkern 

die elektronische revolution zu verdauen. 


die philips gab 1950 xenakis den auftrag, 


für die weltausstellung einen pavillion : 

zu schaffen, in dem nicht einfach produkte 

ausgestellt werden sollten, sondern die heute stellt sich nieht seht Aurel | 

errungenschaft der technik als solche .. er aan Eun an “ 

sinnlich erfassbar werden sollte, die sr he naar, “nu nur 

"polytop" in seiner vielgestaltigen SE 0722 BIONE (UIRFRER En SERVEINAD: 

P 9 9 s sondern töneverdauende töne zu erfinden, 

archaischen rauhheit erschreckte die hörer, „ogenlose klänge sozusagen, in die andere|; 

liess sie aufhorchen und wieder vergessen. hineinstürzen, um räume zu erzeugen, f 
damit h diese form von energie sich 

eine kühne fast amateriell wirkende Sehe anstaut, = n “tn 2 

projektstudie für die eröffnung des explosion zu enden. 


beaubourg in paris, zeigt einen heute 
unverschämt wirkender wille, töne in den 
gemeinsamen öffentlichen raum zu stellen. 


textbilddokumentmontage und kommentar 
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Ensemble 13- Manfred Reichert 
Wintermusik '87 Karlsruhe 


25.-27.21987 


Auch Miß Piggy war in Karlsruhe, um sich CAPTURED 
MUSIC anzuhören und vor allem anzusehen. Völlig un- 
bedarft in Sachen musikalischer Avantgarde und mit 
der heißen Liebe zu 3-Akkord-Gitarrenrock im Her- 
zen, wollte ich mir auch mal CHRISTIAN MARCLAY's 
tanzende turntables, NICOLAS-ÜberraschungsCOLLINS 
und ELLIOTT SHARP's als Kunstwerk getragenen Haar- 
ausfall angucken. Das war erstaunlich nett. 

Ein perfektes evangelisches Veranstaltungshaus aus 
schönen, teuren Materialien mit halben Etagen und 
schrägen Treppen bildete den soliden Rahmen für das 
zivilisierte Miteinanderkommunizieren eines Publi- 
kums, das nur aus Schweizern zu bestehen schien: 
dezent teure Kleidung und dazu passend intelligen- 
te, gepflegte Gesichter im ruhigen Bewußtsein, ei- 
nem Ereignis beizuwohnen, das bei größerer Popu- 
ät um einige, aber entscheidende Nuancen ins 
ulgäre absinken würde. Auf allen Ebenen klares 
‚Licht wie aus einer Staff-Reklame, um dunkle Ek- 
ken zu vermeiden und die wichtigen Dinge wie Bü- 
her, Platten oder ausgestellte Burroughs-Artikel 
urch sich selbst wirken zu lassen. Die Anwesen- 
en waren alles mündige Bürger des Kosmos Kunst, 
nicht unsympathisch, nicht anstößig, doch so le- 
benssprühend wie ein viertelstündiger hoher Syn- 
thieton. 

Im eigentlichen Konzertsaal, der wie fast jeder 
als Konzertsaal ausgewiesene Raum-d.h. eine mo- 
derne, architektonisch offene Mischung aus Parkett 
und Kunststoff - eine nachklappernde Akustik be- 
wieß, die gleiche Atmosphäre von Kontemplation 
Populäre Geräuscheund stiller Freude. Das Konzert gab sich unter 
07.03.1987 Mitwirkung dreier ziemlich unscheinbarer Musiker, 

q das war zwar kein fun, aber dennoch lustig, weil 
man viel sehen konnte, das meiste für einen ton- 
avantgardistischen Naivling wie mich gänzlich 
unverständlich. Als die Klänge zu langweilen be- 
gannen, las ich in dem kurz vorher an einem Stand 
erworbenen Literaturmagazin GASOLIN davon, wie 
ein junger, moderner Künstler oder so auf der Lei- 
ter seines Doppelbettes wild und trotzig onanier- 


te. Das paßte irgendwie. 
samstags N 15= 103 ° 
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Als jedoch auch das nicht mehr recht befriedig- 
te, gab ich der Musik und der Stimmung und dem Kon- 
zert und der Turnhallenluft nach und fing an zu 
denken. Ich dachte: Was bewirken solche Improvi- 
sationskompositionen? Die Leute tanzen mit dem 
Kopf, reglos, im Schneidersitz, mit geschlossenen 
Augen oder sitzen einfach nur da, als warteten sie 
für das Vorstellungsgespräch bei einer Werbefir- 
ma aufgerufen zu werden, ein Job, der ihnen so gut 
wie sicher ist. Die Klänge erfordern Konzentra- 
tion, und das, was eintrifft im Körper, muß sofort 
mit Gedanken beiseitegeschafft werden, doch wohin? 
Ist die Methode der Klangerzeugung ungewohnt, kann 
ein auf ihr basierendes Lied einen nur solange in 
Bann schlagen (capture), wie das tönende Ergebnis 
dieser Methode neu und überraschend bleibt - die 
Neuheit an sich ist bald ausgereizt zum Gähnen. 
Ist Captured Music also Musik, die sich selbst ge- 
fangen hält, weil ihr Anspruch nur auf einer Idee 
beruht und der Druck, aufreizende Klänge zu erfin- 
den, zu einer zwanghaften Mechanik werden kann? 
Ich dachte weiter: die Anarchie der klanglichen 
Kompositionen, die umso deutlicher wird, je län- 
gere Passagen von Alltagsmusik oder -reden einge- 
baut werden, steht in kalkuliertem und gewohntem 
Kontrast zu der Zivilisiertheit des äußeren Rah- 
mens. Das ist Kunst. Die Gewalt, die sie Hörstruk- 
turen antut, ist eine intellektuelle Gewalt. Sie 
zieht die Energien der Zuhörer auf sich und stif- 
tet zum rahmensprengenden, inhaltslosen Denken an. 
Ich wurde davon sehr, sehr müde, und zu trinken 
gabs auch nix mehr. 

Das Konzert war in keiner Weise ärgerlich, es war 
interessant. Nette Menschen machen Musik unter 
Vermeidung des Eindrucks, sie seien elitär oder 
wetterabhängig. Nur: so geeignet die Musik auch 
erscheint, um an ihr herumzudenken, über sie nach- 
denken kann man nicht - das ist Glaubensterrito- 
rium. Und Glaubensfragen sind ungeheuer öde. 


Dieser Beitrag wurde von RADIO DREYECKLAND, Freiburg, in der Sendung 


POPULÄRE GERÄUSCHE am 7.3.87 gesendet 


BE sresriss.Piggy tree 


cantured music 


Nach den vorwiegend leider feist-edel geratenen Wohlstandslutschern des 
Art-Rock-Festivals in Frankfurt erwarte ich in Karlsruhe drei Tage ent- 
fesselter Wahrnehmungsausstöße. Die um klassische Konzertwärme und Wohl- 
klang besorgte Holzpaneelierung schlägt mir entgegen wie Filzpantoffeln 
an den Füßen. Es wird Filme, Musik vom Tonband und - tatsächlich auch 


noch! - Livekonzerte geben. 


Zwei Filme - brav hintereinander abgespielt - machen trotz eines schwei- 
gend verfolgten Prosit!-Cola-Trunks auf M.Duchamp* den etwas formlosen 
Anfang. (*war das nicht als Salut auf den toten Andy Warhol gedacht?) 
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5.2.87 16 Uhr 
laus Maeck: William Burroughs in Berlin, 1987 (Uraufführung) 
5.2.87 17’ Zum x-ten Male rasselt W.Burroughs echsen- 
aus Maec äugig auf Sofa und vor Bluescreen-Nichtsblau - angeblich live vor Pub- 
‚Danach Dis likum - seine jahrzehntesauren Infozerrungsgurken runter. Der Film ist 
5.2.87 20 Mach einer Stunde aus. Der nächste drauf, "Decoder": Der Film zum Buch. 
m h Coll Wie packe ich meine beliebtesten Sujets aus den frühen 80ern — Burroughs, 
nom G.P.Orridge, Dream Machine, Kontrolle, Piratgerotte in so schönem Unter- 
hristian Mi grund zu einem nichtssagenden blaugetunkten Film zusammen? Klaus Maeck, 
liot Sharp du fieser Knabe, daß und wie du die Kröte hinmachen läßt, ist das einzi- 
5.2.87 22.ge, was mich an diesem Film berührt! Wer diskutieren will... ich habe 
N nichts zu reden. 
er Gute alte Livekonzerte! möchte ich beinahe in liebender 
uc Ferrari, Umarmung zu greinen beginnen. Ihr habt von Eurem Beginn bis zum Ende 
berto de einen Fortgang, eine Geschichte, nicht nur einen Ablauf! Dies zeigten 
5 lebensfroh Nicolas Collins, Christian Marclay und Elliott Sharp im Trio 
igel Osbor und als Solisten. Collins bereitet aus seinen technischen Tüfteleien 
tan VanDe ganz eigene, sehr präsente Bizarrerien.’Marclay buttert: und splattert 
6.2.87 16 gekonnt mit seinen bandagierten schwarzen Scheiben. Sharp .sampelt über 
’ervant Gia Gitarre, daß die Diskette schwitzt. Ein Konzert mühelos "auf der Höhe 
6.2.87 17 der Zeit", liebenswert und frisch. Die schweizerische "Nachtluft” - und 
3. Murphy: zwar die ohne den trötenden Alfred Harth! - ist vom freejazznahen Kon- 
62 87 18 zept her heute leicht hausbacken zu nennen, aber ebenfalls ausgesprochen 
nn lebendig. Über zwei Percussionisten wirft der "Kassettenmaschinist" 
ienesis P. (haspelig fingernd seine Bandaufnahmen ein und aus. Das Handwerk klappert 
6.2.87 20 mit fliegenden Haaren. 
red Harth Insgesamt sind die drei Tage von einer eigenarti- 
Ihelm uncgen Stummheit begleitet. Die Intentionen sind klar, die Unklarheiten 
dres Boss Micht unklar, die Anwesenheit und Greifbarkeit der Komponisten und Kün- 
stler im Gesamtbild nicht aufregend: sie verschwinden hinter ihren Pro- 
6.2.87 20 dukten, solange diese für sich ablaufen. Die Folgen von Filmen etc. und 
|Tapekonzer klassischen zeitgenössischen Kompositionen sind anregend und die Aus- 
Karlheinz St führenden bei den konzertanten Stücken von John Cage, Luc Ferrari und 
Bernard Par Nigel Osborne überzeugend. Aber sie und wir, obwohl wir dabei etwas er- 
‚Pierre Scha leben, schweigen und warten auf das nächste Angebot .bis zum Schluß. 


Francois Bayle: Trois Portraits D’un Oiseau Qui N’existe Pas (Film: Robert Lapoujade), 1971 
ierre Boulez: Etudes 1 und 2, 1951 


nique Rollin: Motet, 1952 
Olivier Messiaen: Timbres-Durses, 1952 Captured Music PORN 
Edgard Varese: Desert: Interpolations, 1954 Zerschnittene Sätze, gefundene Schreie, jetzt 
25.-27.2.1987 


Stephansaal, Ständehausstraße 4 


Filme mit ihren Splitterschnitten erzeugen scharfe Wahrnehmungen auf 

der Netzhaut. Das Zerhacken von Stilleben und Detailbewegungen in Zeit- 
87 16 lupe entwickelt kein Stolpern, sondern einen befangenen, in sich ver- 
vıgo Laina sunkenen Tanz der Dinge. 50mal Türenschlagen aus je einem alten Krimi, 
Jürgen Ploo einem Western und einem Liebesdrama: ein amüsanter Reigen der Inhalts- 
‚Anthony Bal leere. Die Geräusche und Stimmen fressen ihre eigene Ursächlichkeit, 
Danach Pocihren Inhalt und ihre Sinnhaftigkeit, indem sie sich verselbständigen. 
Inzwischen ist es uns geläufig: der Signifikant sagt: Ade! zum Signi- 
27.2.87 20 fikat. Das Gelärm und Geschrei kreiselt sich zur Sprachlosigkeit(schon 
Hafler Trio in den 60er. Jahren und früher). Solche filmischen Sezierungen strahlen 
27.2.87 22. eine gewisse Liebenswürdigkeit aus; sie haben den Schalk im Nacken. Un- 
SBOTHI ter den Videos im Vorraum gab's eines, welches die Sache witzig und lä- 
P16D4 cherlich mit Mode-Sampel-Funk anging. 


Asmus Tietchens 22 


Die Atmosphäre im Publikum, ca. 
150 Leute mit Künstlern und Organisatoren, war nicht nach Feed-back. 
Der Applaus geriet oft zur distinguiert kleppelnden Ironie (z.B. S.B.O. 
T.H.I./P16 D4; sie waren nicht schlecht, aber ihr bierernster pädago- 
gischer Ansatz brachte sie über die Kippe). Man kannte sich, war Insider 
und mußte die von daher obligatorische Souveränität elegant-gelassen in 
in seiner Kulturkluft austragen. Hm, solche Sätze wie diesen kenn! ich 
doch. 

Zu Tonbändern und Filmen kann ich nicht klatschen: sie sind durch 
sich da, mehr als der oft Knöpfe schaltende Autor. Immerhin: wenn Herr 
Hafler Trio entrüstisierend behauptet, er sei zu dritt, und sein Spitz- 
bart hackt zornig dazu, ist das menschlich nett. Ärgerlich wird es, 
wenn das ewig alte Zeug mundgerucht aufgetischt wird. Bei G.P.Orridge 
schon wieder Cut-Up, schon wieder Burroughs; andere, alte, Videos. Kul- 
turgedrömmel und Geklingel, Kaleidoskop-Ethno. Nichts kommt rüber, aber 
das Cut-Up, welches feste Inhalte zerstören will, wird selber als mono- 
lithischer Inhalt verbraten - wie langweilig auch nach 7 Jahren auch in 
Deutschland. Um nicht ganz coupiert zu werden, spare ich mir die Sprach- 
ergüsse deutscher, leidender Cut-Up-Literaten. Der Ploogtext im Programm- 
heft ist bis auf die schwallerige Superorgasmusmythologie nicht ohne. 
Wenigstens habe ich draußen vor den Konzerttüren 1 x laut gerülpst und 
die Edith hat gesagt, alle hätten hergeschaut. Vielleicht sind sie da- 
durch berührt gewesen. 

Sehr schön hat 
Hafler Trio seine dezente Aufführung 
zum Kreisen gebracht: eine Menge gut- 
aussehender! Lautsprecher im Kreis auf- 
gestellt. Schöne, im Raum wandernde 
Klänge, die Spannung nie lösend, blen- 
det er gegen Ende der Tapemusik - eini- 
ge Filme liefen gleichzeitig - Publi- 
kumsgemurmel ein. Bei mir im Kopf ergibt 
es eine musikalische Wellenbewegung. 
Auf diese Wirkung haben eine Stunde lang 
die tieferen Tonfolgen der Aufführung 
hingearbeitet. Ich trete in den Vorraum; 
das Gemurmel der Leute setzt sich live 
fort. Die Geräusche, die Musik in den 
Geräuschen hören nie auf. 
Während der 3 
Tage stellte ich fest, daß ich meine 
hochveranschlagten Erwartungen auf eine 
ganz unsensationelle Ebene herunter- 
schaltete. Alles klappte wie am Schnür- 
chen. was von seinen Potentialen her 
unmittelbar, ja maßlos sein kann - ge- 
mäß dem gewählten Motto: " zerschnitte- 
ne Sätze, gefundene Schreie, jetzt" -, 
erschien auf dem Festival als ganz nor- 
mal. Das große Erlebnis blieb aus. Die leise Enttäuschung darüber grub 
sich anhaltend ein. 
captured music - eine Schallplatte kreist, und die Nadel kommt nie 
nach innen. Die Drehbewegung tanzenden Abfalls in 
fließendem Wasser. Das Raunen von Jedertag unter 
grauen Wolken .. 
» jedwed ... 


Reinhold Brunner 
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20. März in Basel DL 
Ich kam gerade in die Reithalle, als EUGEN 
CHADBOURNE's Kopf im Vogelkäfig steckte und e: 
mit einem grünen Gummitier nach einem rosa Luf 
ballon schlug. Immer wieder brachte er Luftballons 
in Kindermanier zum Quietschen. Hoppla, Peng! Da war 
einer zerplatzt. Der Gitarren-Wizzard wurde an diesem 
Abend ganz und gar von seinem Spieltrieb erfaßt. Auf ei- 
nem zusamnenklappbaren Bügelbrett lag die ganze Herrlichkei 
kleiner, bunter Tonerzeuger: ein handgroßes Ein-Ton-Akkordeon, ‘® 
eine Mundharmonika und ein Telefonhörer, mit dem er auch die Au- 
Benwelt miteinbeziehen konnte. Wichtigstes Instrument aber war die 
auf dem Bügelbrett montierte Steelgitarre. Ihr Countryslide zog sich “mem 
wie ein Leitfaden durch die Improvisationsshow. JON ROSE, sein Duopart- 

ner, begleitete dieses (Kinder)Spiel auf der elektrisierten Violine, 
kommentierte das Geschehen und übersetzte Texte, oder schritt auch mal 

mit einem bedrohlich summenden Musikstab hinter CHADBOURNE's Rücken 

auf und ab. 

Zum 4. Mal fand in der Schweiz das TAKTLOS Festival statt. 
Allerdings - und es ist zu vermuten, daß das finanzielle Budget einge- 
schränkt werden mußte - war der Umfang des Programms auf einen Abend be- 
grenzt. Letztes Jahr ging es noch über 3 Tage hinweg und das Jahr zuvor 
über 2 Tage. Waren bisher musikalische Schwerpunkte gesetzt oder Gruppen 
aus bestimmten Ländern eingeladen worden, so ging es diesmal in eine an- 
dere Richtung. 4 Duoformationen aus dem Bereich der z.T. sehr freien Mu- 
sik bestritten das abendfüllende Programm. Auch dies wieder ein klares 
Konzept. Die Frage war nur, ob Duobesetzungen musikalisch so dicht und im 
Laufe des Abends abwechslungsreich genug sein können, um anhaltende Auf- 
merksamkeit zu erreichen. Auf dem Papier sah es sehr spannend aus. Den An- 
fang machten, wie schon erwähnt, EUGENE CHADBOURNE und JON ROSE, mit viel 
Spaß am Spiel. Anschließend trat das amerikanische Improvisationspaar DA- 
VEY WILLIAMS und LA DONNA SMITH auf. Danach der japanische Trompeter TO- 
SHINORI KONDO - der ja schon Ausflüge in die Discobranche gewagt hat - 
diesmal aber seine improvisatorischen Künste voranstellte und mit dem in 
Genua lebenden westdeutschen Schlagzeuger PAUL LOVENS erdrückende Klänge 
erzeugte. Zum Schluß folgten die Niederländer WILLEM BREUKER und HAN BEN- 
NINK. Neu am diesjährigen Festival war, daß die 8 Musiker an 4 aufeinan- 
derfolgenden Tagen in 4 Städten der Schweiz auftraten, an Spielorten, die 
für alternative Kulturprojekte stehen und im langen Ringen den Behörden 
abgetrotzt worden sind. Zum ersten Mal arbeiteten die Veranstalter aus 
Zürich (Fabrikjazz Rote Fabrik Zürich), aus St.Gallen (Grabenhalle) und 
Basel (& suivre Basel/Kulturwerkstatt) zusammen. Nur Bern, der 4. Ort, 
kämpft noch um einen alternativen Veranstaltungsraum, dort, wo laut Takt- 
loszeitung eine "rassistische Rechts-Außen-Politik das kulturelle Klima 


“TAGE TAKTLOS 


KRAZY TWINS 


EUGENE CHADBOURNE und JON ROSE hatten mit ihrer verrückten Vor- 
stellung gleich zu Anfang gezeigt, daß ein Duo auch optisch faszinieren |[Y] |) sı K 
kann. Weniger verbindlich waren da DAVEY WILLIAMS und LA DONNA SMITH, er — mm neue 
an der Gitarre, sie auf der Violine. Hat ein Duo den Vorteil, daß Einfalls- 
reichtum durch kein Gruppenkonzept eingeschränkt wird, so wird doch Ein- 
fallslosigkeit sofort mit Langeweile bestraft. LA DONNA SMITH wirbelte mit 
dem Geigenbogen auf ihrem Instrument herum, beschleunigte das Spiel und 
sang hin und wieder dazu. Aber eindringlii wurde es dadurch nicht. DAVEY 


es 
rw 


23232327 
2aRa22aR2EEEeE 


WILLIAMS schaute sie oft konzentriert an, 
doch folgte daraus nichts musikalisch Faßbares. 
Er befingerte zusammengekrampft seine Gitarre. Ein 
Gefissele und Gewiesele, an dem sich auch nichts änderte, 
wenn er den elektrischen Fisch oder den Schneebesen einsetzte? 
keine Abwechslung, die man hätte wahrnehmen können. 
Ernst und angestrengt ging es bei TOSHINORI KONDO zu. Verkrampft 
blies er in die Trompete, die zum Leidwesen seines Mitspielers an 
elektrische Geräte angeschlossen war und verschiedene Geräuschebenen 
durchkämmte, durchzuckt von den spitzen Tönen der Trompete. Der Japa- 
ner bewegte sich tatsächlich wie vom Blitz getroffen. PAUL LOVENS ver- 
suchte, seinen Standort zu finden, was nicht einfach war; denn die Fein- 
heiten seines Schlagzeugspiels wurden über weite Strecken von KONDOS Sound- 
gemisch überlagert. Nur manchmal paßte es zusammen, als LOVENS mit dem Bogen 
die kleinen Becken anstrich und der Japaner mit dem Tonabnehmer der Trompete 
im Mund gezielt Geräusche erzeugte, und so beide Klangquellen eskalierten und 
sich ergänzten. Dann entstand kompakte Musik, wenngleich etwas verbissen. 
Das 
Gegenteil erwartete man von WILLEM BREUKER und HAN BENNINK. HAN BENNINK ver- 
suchte auch nach Leibeskräften, diesem Image gerecht zu werden. Drumsticks 
prasselten auf das Schlagzeug nieder und flogen weit in das Publikum hinein. Der 
— agile Schlagzeuger sauste hinterher, bekam sie brav vom Publikum ausgehändigt, 
trommelte an den Rohrleitungen zurück auf die Bühne. Der Kontrapart WILLEM BREU- 
KER stand bewegungslos da und blies zuerst das Sopransax, dann das Tenorsax, ein 
unablässiger Strom von Tönen ohne Ende, manchmal darin eine Reaktion auf das hek- 
tische Getue seines Partners, und immer wieder ein Strom von Tönen. Auch dieses 
-_ Gespann konnte nur manchmal überzeugen, wirkte musikälisch leer. Daran änderte sich 
auch nichts, wenn HAN BENNINK eine Zeitung zerschnippselte oder virtuos auf zwei 
Holzplatten tromelte. 
_ Zum krönenden Abschluß standen alle 8 Musiker auf der Bühne: 
ein unbeschreibiiches Durcheinander, das jedes Auseinanderhalten der Instrumente 
oder auch nur die kleinste Differenzierung unmöglich machte. TOSHINORI KONDO ver- 
suchte, noch lauter und schriller als alle anderen zu sein’und war ganz unglücklich, 
daß ihm das nicht gelang. EUGENE CHADBOURNE telefonierte wie wild und stimmte seine 
Gitarre, aber es half alles nichts. Nur einer schien's zu gefallen. LA DONNA SMITH 
tanzte ausgelassen herum, sichtlich erfreut über dies Spektakel. 


Zusammenfassend zum 
4. TAKTLOS Festival läßt sich sagen, daß es zwar einige reizvolle musikalische Höhe- 
punkte gab, für den ganzen Abend war es jedoch zu wenig. Die Duoformationen erschie- 
nen häufig wie ein Notbehelf. Man merkte, daß die Musiker in dieser Konstellation 
nicht eingespielt waren. 


Anscheinend gehen in der Schweiz die Uhren anders. Während in "Dütsch- 
land" die musikalischen Randbereiche - heißen sie nun moderner Jazz, Art 
Rock oder neue experimentelle Musik - mittlerweile immerhin die niederen 
Weihen des etablierten Kulturbetriebs erhalten haben, samt der damit zu- 
sammenhängenden Alimentierung, - das strikte Gegeneinander von alterna- 
tiver und etablierter Kultur also einer sachten Annäherung gewichen ist, 
herrscht in der Schweiz das kämpferische "Anti" subkultureller Geistes- 
haltung unvermindert vor. "Gegen die bürgerlich beherrschte Kulturpoli- 
tik", "gegen die totalitär werdende Vermarktung aller Ausdrucksformen", 
"gegen kommerzielle Schnellebigkeit" - so wollte sich - laut Programn- 
heft - das diesjährige TAKTLOS-Festival verstanden wissen, das 4 Tage 
lang in 4 verschiedenen Städten (Basel, Zürich, Bern, St.Gallen) Station 
machte. 
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Musikprogrammatisch gab der Titel "Krazy Twins" die Richtung 
vor. Mit den verrückten Zwillingen waren vier Duos gemeint, die alle 
mehr oder weniger an den Rändern des zeitgenössischen Musikbetriebs an- 
gesiedelt sind, in dem Bereich, den der Leipziger Musikwissenschaftler 
Bert Noglik als "Jazz-Dissidenz" beschrieben hatte, womit all die frei 
improvisierenden Musiker gemeint waren, "die in Ausdrucksbereiche vor- 
gedrungen sind, die mit den Essenzen des Jazz wenig oder nichts zu tun 
haben." 

Zu den Pionieren dieser aus dem Erbe des Free Jazz sich speisen- 
den,Improvisationsmusik, deren "Innovationen sich wohl stärker als Folge 
der Grenzüberschreitungen zwischen verschiedenen musikalischen Richtun- 
gen ergeben, weniger innerhalb definierter Stilistiken"(Bert Noglik), 
gehören die Holländer WILLEM BREUKER und HAN BENNINK. Ihren Züricher Auf- 
tritt starteten die beiden von zwei separaten Orten aus: Saxophonist 
BREUKER mit ruhigen, bedächtig nach oben steigenden Linien auf der ei- 
gentlichen Bühne an der Stirnseite des Konzertraums, während am gegen 
berliegenden Ende - ein Stockwerk höher - auf der Balustrade Schlagwer- ; 
ker BENNINK alles in Perkussionsinstrumente verwandelte, was dort anzu- 
treffen war. Auf dem Geländer, dem Fußboden, auf Stühlen und Hinweis- 
schildern inszenierte er ein wildes Trommelgewitter, das seinen Partner 
nach und nach zu einer schärferen Gangart veranlaßte und gegen Ende sich 
zu eruptiven Verdichtungen steigerte. Typisch holländische Improvisations- 
kunst, ebenso lustig wie intensiv, dazu bunt und lebensfroh, "die sich 
nicht um die Unsterblichkeit, sondern mehr um das Leben kümmert", wie es 
WILLEM BREUKER ausdrückte. 


Musikalisch dem verwandt, allerdings um elek- 
tronische Klangräume erweitert, das Duett von TOSHINORI KONDO (Trompete) 
und PAUL LOVENS (Schlagzeug). Der aus Aachen stammende und heute in Ge- 
nua lebende Drummer hat ein eigenwilliges Schlagwerk um sich versammelt. 
Nietenbecken, Glocken, Metallteile, aber vor allem Handtrommeln aus al- 
len Teilen der Welt, die er aber gerade nicht mit den Händen spielt, son- 
dern sie mit unterschiedlichen Stöcken bearbeitet, zumeist auf den Tron- 
melrändern und dem Gehäuse, weniger auf den Fellen, was seinem Spiel ei- 
ne eigenwillige klangliche Note gibt und das richtige perkussive Colorit 
lieferte für die lang nachhallenden, hingeschmierten Wah-Wah-Töne aus 
der elektrifizierten Trompete des Japaners. Ruhige Klänge, die manchmal 
den Unterwassergesängen der Wale sehr nahe kamen und oft in tonlose Luft- 
blasengeräusche des Blechbläsers sich verflüchtigten. 
Schwerpunktmäßig 

in den USA beheimatet ist die zweite Generation der "Jazz-Dissidenten', 
ebenfalls mit zwei Zwillingspaarungen beim Taktlos-Festival vertreten. 
Auf Gitarre und Geige, DAVEY WILLIAMS und LA DONNA SMITH aus Birmingham/ 
Alabama, deren musikalische Vision einer "selbstkomponierten Poesie in 
Songfora' gilt. In ihrer eigenwilligen Formensprache haben Quietsch-, 
Kreisch- und Kratztöne die selbe Berechtigung wie elektrische Gitarren- 
sounds, Geigenvirtuosität oder konventionelle Saitenarbeit, was bunt zu- 
sammengemischt, erst in der schnellen Abfolge seinen musikalischen Zusa- 
mmnenhang offenbart, wobei in den Improvisationen der beiden, die Will- 
iams als 'Linsen des Augenblicks' bezeichnet, immer ein luftiges Folk- 
Feeling spürbar ist. 


Hier lag die Verbindungslinie zum Duo von EUGENE 
CHADBOURNE und JON ROSE, die sich ebenfalls in akustischer Form mit den 
musikalischen Trivialitäten der amerikanischen Provinz auseinandersetz- 
ten. Ihr Auftritt glich dem Radiohören auf der Autobahn, wo sich alle 
paar Minuten die Sender zu überlagern beginnen: Slide-Gitarrenklänge 
wurden von Jazzimprovisationen 'gestört', Dylan-Songs vermischten sich 
mit klassischer Streicherartistik, Lieder der Beatles sahen sich mit 
ruppigen Geräuschcollagen konfrontiert. Ein rasantes Melodien- und 
& Klangkarusell, bei dem in jeder Sekunde die parodistische Absicht her- 
vorblinzelte, radikaler Sound-Klamauk, der mit den Mitteln von Karika- 
© tur und Persiflage, die Kitschseite trivialer Alltagsmusik zu entlar- 
€ ven versuchte, ohne allerdings die andere Seite, die "Wahrheit',diein 
diesen Melodien eben auch steckt, ernst zu nehmen. Ohne den beiden ih- 
€ ren enormen Unterhaltungswert absprechen zu wollen, wirkte dieses Tri- 
vialitätenchaos, ausgerichtet auf schnelle Lacher, doch etwas zu vor- 
dergründig. 


-.|.-..... 
Christoph Wagner 
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Live At The Nestern Front 
Bei der Skeleton Crew ist er Teil eines Gruppenkonzepts. Da darf das Cello 

ab und an Geräuscheffekte beisteuern oder eine schöngestrichene Melodie. 

Mit dieser Platte beweist uns Tom Cora, daß er auch als Solist bestehen 

kann, und wiel 

Da schnarrt, kracht, krächzt, bröselt, blubbert, plinkt und ploinkt es, 

daß es die wahre Lust ist. Tom Cora scheint Rhizomatiker zu sein: Bedien 
dich, wo du kannst. Es ist egal, welche Techniken du verwendest. Nicht 

die Quellen sind wichtig, das Ergebnis ist es. Und das ist die geballte 
Kurzweil, auch wenn die schräge Celloakustik ein gewisses Einhören erfordert. 
Wie Meister Cora mit affenartiger Geschwindigkeit hier zupft, da schabt, 
dort streicht, das ist auf Platte wie im Konzert ein Erlebnis (und diese 

LP ist ein Konzert, zumindest in Auszügen, ist live eingespielt in einem 
kanadischen Club namens -sic!- "Western Front"!) 

Allerdings scheint mir die größte Stärke dieser LP, ihr Abwechslungsreichtum, 
auch ihre größte Schwäche zu beinhalten: das ständige Fallenlassen des einen 
Einfalls zugunsten des nächsten, diese Comic-Strip-Methode der freien 
Improvisation birgt auch die Gefahr der Oberflächlichkeit und Beliebigkeit 
in sich, die nur durch weiträumig angelegte Spannungsbögen vermieden 

werden könnte, Und die würde ich gerne auf einer anderen Tom-Cora-LP 
deutlicher herausgearbeitet hören. Börnie Jugel 


P.S.: Trotz des nörgeligen Schlußsatzes: It's no rock'n roll, but I like it 
27 
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TOURS 


"09. bis 20.06.1987 (Termine siehe aktuelle Presse) 
BEAT! APARTHEID - TOUR 


mit KALAHARI SURFERS - Dissidenten-Sound aus Südafrika 
"Aus dem Herzen der Bestie" 


Die Aufnahmen des jungen Ton-Künstlers, Poeten, Gitarristen und Sängers WRECK 
SONY zeichnet mit Zuspiel-Tonbändern, Geräuschmusiken und bitter-ironischen 
Texten ein geradezu wahnsinniges Hörbild von den Zuständen in Südafrika. Reden 
von Politikern, Zulu-Klänge, agressiv verfremdete Dialogfetzen und Zitate sind 
mit einer zappaesk anmutenden rhythmischen Popmusik zusammengeklammert. In 
S.A. konnte bisher kein Tonträger der KALAHARI SURFERS herauskommen. Drei LP's 
veröffentlichte das Londoner Label RECOMMENDED RECORDS bisher. '85: "OWN 
AFFAIRS", "86: "LIVING IN THE HEART OF THE BEAST", "87: SLEEP ARMED. Zu BEAT! 
" APARTHEID ist aus dem bisherigen Studio-Projekt via London eine LiveBand 
geworden, mit CHRIS CUTLER (HENRY COW, CASSIBER), MICK HOBBS (THE WORK 

OFFICER!, THE LO YO YO) und ALIG (IHE LO YO YO, FAMILY FODDER). Im Februar gab 
es in Berlin (Ost) eine öffentliche Generalprobe. 


sowie ORCHESTRA MARRABENTA STAR DE MOCAMBIQUE 
15köpfige Allstar-Combo aus Maputo 


und STELLA CHIWESHE & THE EARTHQUAKE (Zimbabwe) 
Rhythmus des Widerstandes 


Dies ist eine Solidaritätsproduktion des Jungen Forums, Recklinghausen, im 
Auftrag der DGB-Jugend. Kontakt (Öffentlichkeitsarbeit: JOHANNES THEURER, Schul- 
zendorfer Straße 13, 1000 Berlin 65, Tel. 030/4651514 


" 


TOM CORA - Solo (Ende Mai/Anfang Juni) 

ELLIOTT SHARP/DAVID LINTON (Juni) 

ORTHOTONICS/HALF JAPANESE (Mai) 

DAVID GARLAND - Solo (Mai) 

NED ROTHENBERG - Solo (Mai) 

ZEENA PARKINS - Dancetheatre ) 
BLACK SHEEP )Mai/Juni 
Solo ) 


Kontakt: 0951/23899 


Das Ulmer Zelt (Ulmer Friedrichsau): 


17.06./21.00 Uhr CONNY BAUER & Friends (ex DOPPELMOPPEL) 

19.06./20.30 Uhr GESTALT ET JIVE 

20.06./21.00 Uhr FRANKFURTER KURORCHESTER 

28.06./20.00 Uhr BLACK SHEEP (mit CHRIS CUTLER, ZEENA PARKINS, WRECK SONY) 
CASSIBER 
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Brothers from all ume 
gathering here 


Sie konnten alles, und das war das Mindeste, was nötig war: In schü 
nem, geplanten Durcheinander kollidierte ein Kinderliedchen mit einem 
Cowboysong, und gregorianischem Kirchengesang folgte unversehen eine 
indische Sitar-Suite. Ein urwüchsiger Boogie-Woogie balgte sich mit 
einem Jodler, ein schottisches Süffellied ging eine groteske Tonhoch- 
zeit mit einem Bossa Nova ein. Balladen reichten freien Improvisatio- 
en die Hand zum Ringelreihen. Ein Zirkusstückchen dudelte neben ei- 
nem Jahrmarktständchen, und wem das noch nicht reichte, der bekam 
eine Prise Rock verabreicht. Wenn es sein mußte (und das mußte es 
hörbar des öfteren), dann konnte das beinahe alles in einem Lied(? 
passieren. 

Begonnen hatte die INCREDIBLE STRING BAND 1965 in Glasgow als 
3-Mann-Unternehmen, das sich der traditionellen schottischen 
Folklore verschrieben hatte, Zu diesem Repertoire gesellte 
sich in immer stärkeren Maße eigenes Material. Ab 1966 trat 

Su ISB nur noch als Duo auf: Robin Williamson (Gitarre, Flöte‘, 
Violine, Gimbri, Oud.... ) und Mike Heron (Gitarre, Bass, 
Sitar, Tasteninstrumente, Harmonica und und und). 

Der entscheidende Anstoß,musikalisches Neuland zu betreten, 
Sdürfte ein Afghanistan-Trip gewesen sein, sowie die Berührung 
mit asiatischem Gedankengut (ein Trend der Zeit). Von nun an 
wurden die Fesseln europäischen Musikverständnisses radikal 
gesprengt, wobei es jedem der beiden Musiker gelang, seinen un-}S 
verwechselbaren Stil zu kreiren: Williamson delirierte biswei- 
Ylen 10 Minuten lang in irgendwelchen Allegorieräuschen, in de- 
nen Jesus und Hitler, Richard Löwenherz und Moses friedlich 

A ir. einem Boot beisammensaßen, um durch harte Wetter segeln 

("Maya"). Überhaupt die Texte: versponnen, skurril ("Big Ted" 

A 2- B. ist ein Abschiedslied für ein altes Schwein), überspannt 
kindlich usw. usf. - nie aber hatten sie auch nur im entfern- 
testen mit dem zu tun, was Otto Normalbürger als Realität zu 
definieren pflegt(e). Diese Texte unterlegte Williamson mit 
Melodienfolgen, deren duftige und fremdartige Schönheit dem 
Hörer die Tränen in die Augen trieben. Und dann diese Stimme || 
m tiefsten Bass grummelnd, konnte sie urplötzlich in schrill 
stes Falsett umkippen; Robin heulte wie eine hungrige Wölfin,W 
die sich soeben mit einem läufigen Kater vermählt hat, um ei- 

nen Taktschlag später wie ein Schwein zu grunzen. 

Heron dagegen erzählte mit seiner nasalen und kehligen 

Stimme naiv-kindliche Geschichten, meist mit religiösem Hin- 

tergrund (z.B. “The greatest friend"). Einen Höhepunkt er- 
Bjreichte er ohne Zweifel mit 

setzt wohl: Ein äußerst zellulöses Lied). Textprobe: ", 

would ride backwards on a giraffe? ... Oh ah ee oo there's 

absolutely no strife living the timeless life." 

In den Stücken der Band trafen sich Figuren aller Zei 
ten, animistische Phantasmagorien fanden sich neben 
christlichem Gedankengut, druidisches Raunen brach sich 

an fernöstlichen Klänge Än. Der A ISB gelang es so, 

einen wunderlichen Kasm Ho\ s UR u schaffen, 

in dem alles versöhntN war und der 


von einer enan % An, Religiösi-$ 


tät und Lie) 


drungen war. Und das alles kam ohne je- 

gliche Peinlichkeit aus. 
Am perfektesten und eindrucksvolls- 

ten dokumentieren dies die Langspiel- 

platten "Hangman's beautiful daughter" 

(1967), "Wee Tam" und "Big Huge" (be: 

de 1968) und das Konzeptdoppelalbum "U! 

(1970). Gerade auf "Wee Tam" und "Big 

Huge" zelebrieren die beiden Musiker noch 

einmal all das, was sie ausgezeichnet hat: 

Allegoriengebäude und naive Kinderliedchen mit 

teilweise geradezu abenteuerlichem Gesang und aus- 

gefallener Instrumentierung (z.B. Whistle, Irish 

A Harp und Organ auf "The circle is unbroken"). Was be 

nahe nach simpler und dilettierender Straßenmusik klingtg 

ist in Wahrheit ein ausgeklügeltes Gebräu bekannter und 
(viel häufiger) bis dato nicht gehörter Töne. Trotzdem 
ist den Stücken Spontaneität und Spielfreude zu eigen - 


Hörer überträgt. Manche Melodie summt noch 18 Jahre später im 
Gehörgang, und wer könnte schon folgende Textzeilen vergessen: 


"I wear my body like a caravan 

Gypsy rover in a magic land 

Misty mountains where the eagles fly 

Lonely valleys where the lost ones cry'WN/ 
(Diese Stelle ist aus "Ducks on a pond", dem vielleicht HA 
schönstem Lied, das die ISB je verfaßt hat.) N 

Mit der Parabel "U" versuchte die Gruppe, einen 

multimedialen Ansatz zu verwirklichen: Musik, Tanz und} 
Filn. Auf der DoLP mischen sich auch die ersten här- | 
teren und somit im Verständnis der Zeit verbraucher- 
freundlicheren Töne ein: Die Instrumente werden ele- 
trifiziert, der Stil wird rockiger. Auch die Texte 
haben den Gralsbereich irisierender Schönheit z.T 
verlassen und wenden sich nun stärker der Reali- 
tät zu: "I was ypur slave, now you are mine, 
I an time, I am time" ("Time"). Im "Juggler's 
song” jongliert Robin mit der Macht. 

Trotzdem war Stil und Habitus der Gruppe noch imme 
irritierend genug, so daß der Zugang zum Publikum stet! 
schwierig war. Natürlich ist die typische ISB-Musik 
ohne Drogen überhaupt nicht denkbar. Ilier aber lag 
auch gleichzeitig eine weitere Schwierigkeit: Bei 
Live-Auftritten konnte es geschehen, daß das Pub- 
likum in ratlosem Schweigen dem drogenbenebelten 
Tun (Musik mag mans 
Bühne folgte. Zudeg 
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hatte ihre harte Lektion in Sachen Realität lernen müssen, und wıe so manche 
buntschimnernde Seifenblase der Hippiezeit zerplatzte auch die schöne Welt der 'O'i" 
1SB an den Zuständen, die leider nicht so sind. 

Auf der Suche nach konsumentenfreundlicheren Tönen und Klängen wurde die Gruppe 
durch weitere Mitglieder verstärkt, der Stil wurde nun vollends in Richtung 
Folk-Rock gedrängt. (Das hatte sich schon auf Heron's Solo-LP "Smiling men with), 
bad reputations" abgezeichnet, übrigens eingespielt mit John Cale und Dudu Puk- 
wana). Was früher so leicht und locker geklungen hatte, wurde in zunehmender 
Weise ausgesucht und raffiniert. Trotzdem ist ein Album dieser Zeit noch immer b 
eine Perle: "Liquid acrobat as regards the air", mit genau durcharrangierten Yo 
formvollendeten Stücken. 

Was danach kommt, ist nur noch zie 
1975 löste sich die Band auf. Der Tr 
bin 1968 gesungen? "Learn to play wh| 

Die Zeit war über die ISB hinweg 
stoben. Der Kniefall vor dem wank 
fruchtet - das gierte scho: 
(Genesis, Yes) und hatte 
irgendwelchen anachronistischen 
heit nicht los wurden. 
Was bleibt nun von der INCR 
talgie? 

Zweifellos kann man ihre 
Zeitdokunente werten, als 
Lebensgefühls, denn wesent 
erikanischen Zeitgenossen ver körpert die Band das Hoff- 
nungsvolle, das Leichte und / k Lockere der Hippiezeit. 

Aber das mag eine Frage des in Ef Gividuellen Geschmacks und \-d 
Erfahrung sein. r 
Textlich und musikalisch je - N doch haben sie Pionierarbeit * ", 


loses Unherirren und Ausprobieren. 7° 
aum war aus. Wie hatte doch Ro- 
ile the world is young." Ne 
gegangen, die Hippie-Träume zer- 
elmütigen Publikum hatte nicht ge y 
längst nach Bombast-Rock 
kein Interesse mehr an 
Figuren, die ihre Vergangen- 


EDIBLE STRING BAND? Pure Nos- 


M £rjhen Werke (bis 1970) als 
Ausdruck eines bestimmten E» 
lich stärker. als ihre an- 


geleistet: Die Texte waren ansp Be B ruchsvoll, voller Anspielungen 
sie erschlossen neue Bere > che, jenseits vom Herz- 
Schmerz-Motto oder dem "Ic= ER 2 Hr h-liebe-dich-(nicht) - Du-® ® 
liebst-nich-(nicht)-Schema mit z allen seinen vier Mög- = d 
lichkeiten. . - 
Musikalisch waren Williamso zin/Heron mit die ersten, die 
die Möglichkeiten des Tonstudi Men os voll ausschöpften (was BP» 
allein schon durch die Situati ie on als 2-Mann-Band nötig war): -—— 
bis zu 32 Überspielungen 5 sind zu verzeichnen. Auch 
in der Instrumentierung be’ x E traten sie Neuland. Ihre D 
Begleitung war nie eindeutig rockig oder folkig oder 
schwierig. Das macht die Musik N über den Tag hinaus ei 
sant und verhindert auch in dei Gegenwart eine rücksichtslo- 
se Ausbeutung in Form irgendei, nes Revivals. 
ments erweiterten. = 
Ihre eigentlichen Meriten aber erwarben sie sich dadurch, daß sie als erste _N\ 
Band (soweit ich das überblicke) versuchten, "Weltmusik" zu spielen, d.h. Musik 


sonstwas, sondern beinahe im “ r mer etwas Neues: Kategori- 
sierungen sind auch heute noch ER Ba nicht möglich oder zumindest 
Zudem erwiesen sich die Bei H den als versierte Gitar- OD 
risten, die innovativ und phanlasievoll die Klangmöglichkeiten dieses Instru- 37 
möglichst vieler Kulturen. Nun ist das ja eine Erscheinung, die gerade momentan 

bis zum Erbrechen bemüht wird. Jeder Hansel, der nur halbwegs in der Lage ist, 

zwei Töne hintereinander zu produzieren, verschanzt sich hinter diesem Begriff. 

Das ist noch nicht mal das Schlimme: der lüsterne Blick ist es, der mich dabei [m 2 
stört, dieses geil-gierige Schielen nach dem Neuen, Unerhörten, das es zu ver- 
warkten gilt. Diese Vampirmentalität entspricht einem aggressiven Kapitalismus, Fi 
der alles, was er in die Hände bekommt, über den Leisten des Profits schlägt, - 


und so jeglichen Sinn und Zusammenhang zerstört (Ernst Mosch oder Frank Zappa - 
diese Frage ist blanke Rhetorik). Dieser Geist schafft eine anämische Musik- 


wu een ander a rag aufsaugt. 
SER: 10f ER SEN 
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mit einem Drumcomputer aufgemotzt und dann über den hechelnd wartenden 
Konsumenten, ausgekotzt. Noch ein letztes Bäuerchen (meist in Form 

der deutschen Hitparade) und der Krake kriecht zum nächsten Opfer 
weiter. (Nebenbemerkung: Ein besonders übles Beispiel für diese 
Haltung ist das "Sandinista"-Album der "Clash", wo der ganze Dreck 
auch noch "links” verbrämt wird.) 

Anders die ISB: Durch behutsames und vorsichtiges Umgehen mit 
"fremder" Musik wurde deren Würde und Integrität gewahrt und nie um 
des bloßen Effekts Willen eingesetzt (wie mir scheint, auch eine 
besondere Art Humanität). Dadurch behielt diese Musik ihre Authenti- 
zität, zusätzlich gestützt durch entsprechende Instrumehte. Daß das 
aber nicht gleichbedeutend sein muß mit dem bloßen Wiederholen tradi- 
tioneller Musik , hat die String Band bewiesen. Ihrer hohen Kunst, 
Virtuosität und Menschlichkeit ist es gelungen, all diese disparaten 
Stile unter Wahrung ihrer Eigenheit zu einem eigenständigen Kläng zu 
verschmelzen - und genau das macht die INCREDIBLE STRING BAND so zeit- 


los. 


n Endlich vollgefressen, wird das alles dreimal durchgerührt, evtl. 


AUSWAHLDISCOGRAPHIE (meist auch noch lieferbar): 


-The 5000 Spirits 
-Hangman's beautiful daughter 
-Relics of the ISB (DoLP-Zusammenstellung aus den frühen LPs) 


-Wee Tam yech als DoLP erhältlich 
-The Big huge 
-U 

-Liquid acrobat as regards the air (schwer erhältlich) 
-Robin Williamson: Myrrh (kaum zu kriegen) 


Guy : Klucevsek Accordion 


GUY KLUCEVS hätte es 1985 beinahe geschafft. Da lud ihn Tom Waits 
höchtspersönlich ins Studio, weil er auf einigen Songs der längst über-) 
fälligen "Raindogs" Akkordeon haben wollte. Wie gesagt: beinahe. Auf 
Platte spielte das Akkordeon dann ja ein gewisser William Shimmel. Der 
Nsei auch nicht schlechter als er, meint dazu GUY KLUCEVSEK, aber aus- 
schlaggebend sei bei Tom Waits eben auch das Image. Nicht jeder würde 
aussehen wie ein abgerissener Vorstadtheld, der sich die Nächte in ver- 
rauchten Eckkneipen um die Ohren schlägt. Er schon gleich gar nicht. 
In Punkto 'credibility' und Akkordeon kann GUY eigentlich nur seine Ab- * 
stammung vorweisen. Er ist Slowene. Zwar in den USA geboren und aufge- 
wachsen, aber das Kohlerevier im westlichen Pennsylvanien, aus dem er 
stammt, war/und ist von Slowenen dominiert. Und wo Slowenen sind, da 
gibt es Polka. Polka am Sonntag im Radio zur "Happy Slovenian Hour', 
Polka im Sommer im Park beim 'Slovenian Day', Polka im slowenischen 
Club. Das Hauptinstrument der Polka ist das Akkordeon, und das durfte 
der junge GUY lernen, sobald er eines halten konnte. Natürlich spielte 
er: Polkas! Zunächst alleine, später auch mit Band, mit der er bei slo-) 
wenischen Hochzeiten und Parties auftrat. 
Der große Einschnitt kam, als der junge KLUCEVSEK aufs College ging. 
Plötzlich war schlagartig Schluß mit der Polka. Ernste Musik und Kompo- 
sitionslehre standen auf dem Stundenplan, und GUY KLUCEVSEK trat an, 
das Akkordeon vom Stigma der seichten Unterhaltung reinzuwaschen. Wie 


er heute sagt: "Ich spiele ein Instrument, das keinerlei klassische Tra 
dition hat. Das hat den Vorteil, daß ich bei Null anfangen kann. Ich 
kann neuartige Kompositionen finden und darüber hinaus dem Instrument 
eine neue Identität verpassen. Aber es hat auch seine Nachteile: Kli- 
schees haben ein zähes Leben. Und ich befinde mich in der unangenehmen 
Position eines Missionars, der die Botschaft von den ungenützten Mög- 
lichkeiten des Akkordeon zu verbreiten hat, wo ich doch eigentlich 
nichts anderes tun will, als die Musik zu spielen, die mir wirklich et- 
# was bedeutet. 
Ungenütze Möglichkeiten abseits lieblicher Polka-Melodien, das sind 
vor allem Klangvariationen, die nur auf dem Akkordeon möglich sind. Da 
kann ein Ton dünn und zart sein wie auf einer Blockflöte oder ranzig 
& und penetrant wie ein Dudelsack. Und: auf dem Akkordeon kann jeder 
dieser Töne fast eine Ewigkeit gehalten werden. Nachzuhören auf einer 
Cassette, die GUY im Duo mit Pauline Oliveros eingespielt hat. Schon 
die Stücke dauern je eine Cassettenseite. "Tuning Meditation', eine 
Komposition von Pauline Oliveros, ist mit einer äkustischen Wüstenwan- 
derung vergleichbar. Langsame, dezent modulierte Töne werden teils in 
Akkorden vereint, teils in extreme Baß- und Diskantlagen aufgesplittet. 
Wir hören das Klagen der Dünen und warten auf die Fata Morgana. "Tremo- 
lo Nr.6' von GUY KLUCEVSEK entspricht im Gegensatz dazu, wenn wir mal 
bei der Wüstenmetapher bleiben wollen, dem Flimmern der aufgeheizten 
Wüstenluft: wenige Töne werden beständig in kurze Intervalle zerhackt. 
Die Musikoberfläche pulsiert in hektischer Nervosität und läßt kaum die 
Unbeweglichkeit und Ruhe der wenigen Akkorde ahnen. 
Auch auf seiner Solocassette "Blue Windows" ergeht sich GUY KLUCEVSEK 
in Klangexpeditionen. "Toronto Seventh' beispielsweise nutzt den Effekt 
daß bei bestimmten Intervallen das menschliche Ohr in seinem Streben 
nach Harmonie Töne hören kann, die in Wirklichkeit gar nicht gespielt 
werden. Oder "Manhattan Cascade': ein 20-Minuten-Ostinato aus wundervol 
len Mikromelodien, unbeweglich im Raum wie ein monochromes Bild oder 
das Empire State Building in Andy Warhols bekanntem Film. 
Andere Stücke auf der Cassette deuten eine Rückkehr zu konventionellen 
Formen an. Das Titelstück "Blue Windows! entpuppt sich als ver£fremdeter 
Strauß-Walzer; "Roadrunner', komponiert von John Zorn, ist eine Tour de 
Force in der Kunst des Zitats. Sogar "Mein Hut, der hat drei Ecken' 
a kommt vor. 
M Inzwischen spielt GUY KLUCEVSEK nach über 20jähriger Abstinenz sogar 
@ wieder Polkas: "Polka From The Fringe" heißt sein neuestes Projekt, von 
dem wir neben einem gründlichen Ausloten des Phänomens Polka wohl auch 
eine Art Werkschau zeitgenössischen Komponistenschaffens erwarten dür- 
fen. Insgesamt 30 Kollegen sind von GUY KLUCEVSEK gebeten worden, ihm 
‚je eine 3-Minuten-Polka in ihrem jeweils ureigenen Stil zu schreiben. 
Die ersten Ergebnisse liegen bereits vor. Christian Marclay's 'Ping 
Pong Polka' verwendet Aufnahmen aus aller Welt, u.a. eine Polka aus 
Thailand. David Mahler läßt in "The Twenty-Second Street Accordion Band’ 
den ausführenden Musiker auf allen möglichen akkordeonähnlichen Instru- 
menten spielen: auf einer Landkarte, einer Papierlaterne, sogar auf 
dem eigenen frischgebügelten Hemd. Nur nicht auf einem richtigen Akkor- 
EL im nächsten Jahr soll "Polka From The Fringe" auch auf bun- 
desdeutschen Bühnen zu sehen sein. 
Cassetten: 
FAN KLUCEVSEK/PAULINE OLIVEROS: Sounding/Way C4O 
g GUY KLUCEVSEK : Blue Window C50 zO0aR ZCS-8 


GUY spielt außerdem auf einzelnen Songs der folgenden LPs: 


Börnie Jugel 


_ LOST IN THE STARS - The Music of Kurt Weill A&M 395 104-1 
PAULINE OLIVEROS : The Well & The Gentle hat ART 2020 
DAVID GARLAND : Control Songs ReRe 95 


es JOHN ZORN : The Big Gundown Icon Rec. 979 139-1 3 


(1948-1974) 


"I looked behind as I heard a sigh 
but this was the time of no reply" 

"I was born to love no one, no one to love me" - solch 
Sätze eines Heranwachsenden laufen Gefahr, als Weltschme 
rzergüsse eines Pubertierenden abgetan zu werden. Konse- 
quenterweise erschien dieses Lied ("I was born to love 
magic"), das Nick im Alter von ca. 16-17 Jahren schrieb 
nie zu seinen Lebzeiten. Im Rückblick freilich erken- 
nen wir voller Betroffenheit, daß diese Worte eine ge- 
naue und prophetische Beschreibung, eine lakonische 
Feststellung sind, frei von Selbstmitleid und Weiner 
lichkeit. 
Und so sehen wir ihn vor uns: 1,85 groß, schmale 
Schultern, die bucklig nach vorne gebeugt sind, alsi$ 
müßten sie ihn schützen, lange Arme, die beziehung. 
slos am Körper hängen. Sie enden in groben, knoch-, 
igen Händen mit langen Fingern. Das Gesicht schei 
nt rund und weich (v.a. die Lippen und die Nase) 
läuft aber in einem eckigen Kinn aus. Insgesamt ist 
die Figur ein einziger Widerspruch, ein hilfloser Riese. 
Wir sehen ihn am Fenster stehen, der Körper verspannt und ver- 
kranpft, das Gesicht aber in seiner ganzen Gebrochenheit gelöst und sti 
nach innen gekehrt, weit entrückt und unnahbar. Stille Melancholie ist um ihn, 
eine sanfte Integrität - und ein großes, distanzschaffendes Zurückgezogensein. 

Die Bilder belegen anschaulich, was die Erinnerung Seiner Bekannten und Freunde be- 
zeugen: Nick Drake war ein hochgradig autistischer Mensch - für einen Künstler nahezu 
ein Todesurteil. Berichte von seinen Konzerten lassen die quälende Atmosphäre für Sän- 
ger und Publikum erahnen: Nick, der seine Zuhörer nie begrüßte, auf einem Stuhl sitz- 
end, seine Schuhe betrachtend, vor sich hin murmelnd und singend, und das Auditorium, 
das nicht wußte, wo es diesen wunderlichen Riesen hinstecken sollte, der so abweisend 
las mit der Zeit immer unruhiger wurde, was wiederum Nick Drake abstieß 
Unfähigkeit zur Kommunikation liegt wie ein Alptraum auf diesem kurzen 
stunden- ja tagelang saß er in einem karg möblierten Raum, hielt die 
Hände gefaltet und starrte aus dem Fenster oder auf seine Schuhe, 
unzugänglich für jeden. Auch seine Schallplatten, obwohl von den 
‚Kritikern hochgelobt, eröffneten ihm keinen Zugang zu den "An- 
deren”, sie blieben Ladenhüter. Betrachtet man den kulturellen 
ind gesellschaftlichen Hintergrund um 1970, so ist das sogar 
verständlich: Blues und Woodstock hieß die Tagesparole, der 
Hippiegeneration stand ihr Aufwachen und der Kater noch be- 
vor, Euphorie war das Klebemittel, das die junge Generation 
zusammenhielt, Aufbruchstimmung hieß ihr Motor. Was sollte 
man sich da auf einen einlassen, der die verdrängte Schat- 
tenseite dieser Medaille darstellte? Der von Beziehungslosig- 
keit sang, von Einsamkeit und Verlorensein: 


"Who can know the thoughts of Mary Jane 
why she flies or goes out in the rain 
where she's been 

and who she's seen 

in her journey to the stars” 


Zwar sang Leon Yard Cohen um die gleiche Zeit mit viel mehr Erfolg von 
den gleichen Ding en, doch Cohen war Literat, seine Lieder Rollen und 
Posen, als solche zu durchschauen und somit leichter unter ästhetischen 
Gesichtspunkten zu konsumieren. Anders Nick Drake. Seine Lieder, karg 
umentiert und mit leiser, brüchiger Stimme vorgetragen, sind von einer 
nden Intensität, Text, Sänger und Mensch sind eins. So stellen diese Lie- 
treme Lebenserfahrung dar, man kann sie annehmen oder verwerfen, ein Drit- 

t kaum möglich. Seine Zeitgenossen verwarfen sie, sie waren unzeitgemäß. 
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Für uns Spätere aber bedeuten seine Songs frappierende Hörerlebnisse: 

" nicht nur, daß Nick Drake weiter und genauer sah als seine Zeitgenossen, 

>; erschütternd ist, mit welcher Genauigkeit der Sänger seinen Weg ins Ver- 

=! stummen musikalisch und textlich umsetzt. 

=. Gab die 2. LP (nach "Five Leaves Left") "Brytter Lytter", die recht üppig 

produziert war, noch einmal lloffnung auf Wiederhall (eine Hoffnung, die 

grausam enttäuscht wurde), so ist die letzte LP "Pink Moon” ein Dokument 

<. Resignation: "Know that I love you 

know I don't care 

know that I see you 

know I'm not there." 

Kapitulation und Melancholie durchziehen diese Platte und ihre 11 Lieder, 

die fast nur mit der akkustischen Gitarre eingespielt sind, was den kar- 

= gen und verlorenen Eindruck noch verstärkt. So besteht beispielsweise das 
Instrumental "Horn" aus gerade 11 Tönen. Aber - und das ist das Paradoxe - 

gleichzeitig schwingt in diesen Stücken Wärme, Lebendigkeit und Zärtlich- 

keit mit. Diese Lieder sind wie ein ruhiges und summarisches Ülberblicken eines schönen Her- 

sttages: Wachsen - Schönheit - Ende - Zerfall -: und ein Jasagen: " 

Jeder Ton dieser LP läßt es spüren: das ist ein Abschied, ein le-, 

tzter Blick zurück, ohne Zorn, aber auch ohne Selbstmitleid. Es 

ist ein vollendetes Werk, im doppelten Sinn: es ist aus einem G 

uß und in ihm vollendet sich (buchstäblich!) der Sänger Gitarri 

st und Mensch Nick Drake. 

Am 25. November 1974 wurde Nick von seiner Mutter tot aufge- 

funden. Ob er sich mit einem Antidepressivum bewußt oder vers- 

ehentlich umbebracht hat, bleibt unklar. Wie dem auch immer se, 

i, ich glaube, er starb an Schweigen. * 
Sicher, er war kein musikalischer Umstürzler, im Gegenteil" 

Aber wie ein anderer Musiker, ein Bruder im Geist, Tim Buckl-, 

ey (den Nick als einer der ersten in England schätzte und li 

ebte), kann Nick Drake etwas Unverwechselbares für sich bean 

spruchen: Authentizität. 
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EN K7 
BAD ALGHIEMY BAD ALCHEMy BAD ALCHEMY BAD ALCHEMY BAD ALCHEMY 
BAD. ALCHEIY CHRONICLE: BAD ALGHEMY 
BA #1/85: ROCK IN OPPOSITION - DELETED BAD ALGHEMY 
BA #2/85: WOMEN IN NEW MUSIC - DELETED D ALCHENM 
BA #3/85: DOES IT SMELL? - NEW JAZZ - DELETED = a Y 
BA #4/86: VIVE LA FRANCE - STILL AVAILABLE ‚OHHeray 
A.Marcoeur, GRRR, Interview with A.Viaud... BAD ALCHEMY 

Music by M.Buirette, Un D.M.I., Virgule 4, A.Viaud, H.Sage, { HEM 
L'Arme A L'Oeil, Zoviet:France, Video-Aventures. BAD ALC y 
BA #5/86: FUNNY NOISEMAKERS & OTHER OBSCURITIES BAD ALCHEMY 

Selektion, COMA, Independent Project Rec., .Solid Eye, \ HeM 
L.A.Y.L.A.H Anti-Rec., Cordelia Records... BAD ALC y 
Music by R.Potts/J.Hammer, Motor Totemist Guild, SBOTHI/ BAD ALCHEMY 
P16D4, Biota, Proof Of Utah, Deep Freeze Mice, G.Müller, BAD ALCHEMY 


Marina LaPalma, Rimarimba, L.Rudolph/G.De Bievre, Mixed 


Band Philantropist, Semantics. BAD ALCHEMY 


BA #6/86: INTERNATIONAL NOBODIES BAD ALCHEHY 
Eksakt, Bauta, Die Ind, Interview with 5 UU's, K.Ueno, BAD ALCHEMY 
G.Sommer, Ferdinand Richard... 


Music by D.Garland, 5 UU's, Monochrome Bleu, M.Eichenberger BAD ALGHEMY 
Bosshard-Müller, C.Gallio, Schlagwerk 3, J.K.Noyce, HNAS. BAD ALCHEMY 


BAD ALQHIEMy BAD ALGHEMY BAD ALGHEMY BAD ALGHEMY BAD ALGHEMY 
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nato 


"ALTE CAKE” 
nato schenkte sich und uns zum 5. ERUE: ARE 


Geburtstag einen "Alternate Cake". 
Da haben sich offenbar sämtliche NA- 
TO/CHABADA-Kätz- und Katerchen ein 
Stelldichein gegeben, um, Mäuse hin, 
Mäuse her, auf dem Tisch zu tanzen: 
Man hört die wunderlichen Stimmen 
von DEB'BORA, ANNICK NOZATI, BENAT 
ACHIARY oder KAZUKO HOHKI; die Ta- 
stendrücker BERESFORD, VAN HOVE und 
KAREN EVANS; die Fiedler WACHSMANN, 
SYLVIA HALLETT, STUART & SIANED JO- 
NES; die Gitarristen PAUVROS, LIND- 
SAY, CUSACK und BONI; SCLAVIS, DONE- 
DA, PETROWSKY, J.BAUER, HACKER, COX- 


HILL, ROBERT, TOMLINSON und BERROCAL 

blasen Klarinetten, Saxophons, Posau- N 
nen, Trompeten und Flöten; dazu ge- NE 
sellen sich Bouzouki, Akkordeon, Fa- 

gott und Oboe, von dem Dutzend Per- 

kussionisten, den Drummachines, Ca- 

sios etc. ganz zu schweigen. Namen 

wie THE MELODY FOUR, BRITISH SUMMER 

TIME ENDS oder KAHONDO STYLE sind ja 

| 


an sich schon Musik. Der "Alternate 
Cake" ist portioniert in 20 auserle- 
sene, kleine Geburtstagsparty-Hits 
voller französisch-englisch- japani- 
schem Esprit. Alternative Kaffeehaus- 
musik mit seltsam spaßigen Melodien 
und Geräuschen, Improvisiertes und 
Jazziges, schräge Kammer- und Blas- 


musik..kurzum, ein köstliches Amüse- 
mang für alle und keinen. 


[e) 
[e) 
[= 
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NATO veröffentlicht eigentlich nur 
schöne Platten, aber JAC BERROCALs 
"Hotel Hotel"(nato 784) ist neben 
BERESFORD's "Dancing the Line" wohl 
eine der einschmeichelndsten und 
sinnlichsten. Durch eine exotische 
Kombination aus Songs mit französi- 
schen (BERROCAL), japanischen (TA- 
KAKO YAMAGUCHI), englischen (SYLVIA 
HALLETT), deutschen (KRISTA LEUCK) 
und arabischen (CHAFIKA TAHA) Stim- 
men und stimmungsvollen Instrumen- 
tals, elektronischen Klängen und, 
teils aylereskem, teils coolem Jazz, 
zieht sich als roter Faden der ver- 
fremdete Sound von BERROCALs Trompe- 
te, seinem Kornett und der Elektro- 
nik. Zwei BERROCAL-solos, dazu Duos 
und Trios mit weiteren Gästen wie 
C.BELL, ST.JONES, M.DUFOURD und H. 
MELOMANE, und zweimal ein Jazzquar- 
tett mit LAZRO, BASTIEN und MARSH 
verbinden sich zu einem Abenteuer- 
film, in dem kaum etwas erinnert an 
BERROCALs Arbeit mit dem "Rock"-Trio 
CATALOGUE, vielmehr kommt mir da die 
bilderreiche, phantasieagregende 


Klangmalerei etwa von VIDEO-AVENTURES 
in den Sinn. "Hotel Hotel" hat jedoch 
seinen ganz eigenartigen Reiz, es 
liegt etwas von den verklärt-melan- 
cholischen Erinnerungen eines gestran- 
deten Fremdenlegionärs darin, ein 
Flair von Wehmut und Träumerei, des- 
sen Zauber in Titeln wie "Seltsame 
Brücke", "21.12.1914", "Distinguse", 
"Romance", "Japan's Garden", "Corte- 
ge" oder "Azur" treffend eingefangen 
ist. 38 


Die neue (3.) LP von LES I "Ou bien" 
(AYAA dt 0686) ist trotz der funken- 
den Rhythmik auch ohne den französi- 
schen Gesang ganz unverwechselbar 
französisch. M.FEUILLET (Gesang, Trom- 
pete), B.MEILLIER (Ex-Etron Fou, Bru- 
niferd! -Gesang,Saxophon, Piano), Y. 
RANCHON (Gesang,Gitarren, Posaune), 
CHRISTIANE COHADE (Virgule IV, Gui- 
gou Chenevier -Gesang,Bass) und D. 
LENTIN (Schlagzeug) - auf zwei Stük- 
ken ist die unvergessene Debile Men- 
thol-Violinistin MARIE SCHWAB dabei - 
werden hoffentlich nicht allzu trau- 
rig sein, wenn ich aus ihrer Musik 
deutliche Einflüsse von ETRON FOU 
heraushöre. Theatralischer Gesang 
wird von einem holprigen Beat voran- 
getrieben und von schrägem, gar 

nicht jazzigem, Getröter angefeuert. 
Im Vordergrung steht der fette, hüp- 
fende Bass von CHRISTIANE COHADE, der 
mich stark an den wunderbaren Thomas 
Kammann von Pöhl Musik erinnert. An- 
stelle der verzwickten Zickzacklinien 
von ETRON FOU tritt ein quicker, knal- 
liger, nie aber simpler Tanzbeat, wo- 
bei LES I nie den Fehler begeht, 
schwarz und nach New York klingen zu 
wollen. Was dagegen in jedem Moment 
spürbar wird, ist der Ehrgeiz und die 
Fähigkeit, gut zu unterhalten mit ei- 
ner eigenen, von europäischen Tradi- 
tionen inspirierten Variante zeitge- 
nössischer Rockmusik. 


Gestalt et Jive 


Den Ex-ETRON FOU-Bassisten (und BRU- 
NO MEILLIERS BRUNIFERD-Duopartner) 
FERDINAND RICHARD selbst kann man aus- 
giebig genießen auf der neuen GESTALT 
ET JIVE-DoLP (Creative Works Records 
1006/1007). Nach dem Ausstieg von BE- 
RESFORD und dem mißlungenen Versuch, 
ihn durch eine Sängerin und einen Key- 
boarder zu 'ersetzen', machten GEJ 

aus der Not eine Tugend und suchten 
ihr Heil als Trio mit teils an Ornet- 


te Coleman, teils an Etron Fou erin- 
nernden, (von einigen halbwegs ak- 
zeptablen Sprechgesängen abgesehen) 
unprätentiösem improvisierten New 
Jazz. Außer grundsolider Handwerk- 
lichkeit bieten ALFRED 23 HARTH, 
FERDINAND RICHARD und PETER HOL- 
LINGER ein akustisch hervorragend 
präsentiertes Gleichgewicht und 
Verständnis untereinander. Doch ob- 
wohl sie (fast) sämtliche Register 
ihres Könnens demonstrieren können, 
nicht durch penetrante Solos, son- 
dern im Gruppenspiel, wird - im 
Vergleich etwa mit dem Asphalt- 
dschungelbeat der SEMANTICS - wenig 
Zukunftsorientiertes oder Weltbe- 
wegendes geboten, eher die Rückbe- 
sinnung auf Bewährtes und Traditions- 
bewußtes. Von den jüngeren ALFRED 23- 
Projekten ist es immerhin dasjenige, 
das den "Red Art"- und "Anything 
goes"-Geschädigten des Anti-ALFRED- 
fanclubs am wenigsten neuen Zulauf 
bescheren dürfte. GEJ macht die 
reichlich überstrapazierte Dialck- 
tik zwischen "Kopf! und "Bauch! auf 
unterhaltsame Weise hörbar. FR ope- 
riert meist mit minimslistischen 
Bassfiguren, während der emanzipier- 
te Rhythmusknecht PH und Mr.HARTH 
inner wieder zu lärmigen und quiet- 
schenden Freispielen ausbrechen, was 
im Kontrast zu dem stoisch weiter 
repetierenden Bass recht witzig klingt 
(etwa auf dem mit über 10 Min. ein- 
zig längeren Stück "Licht des Mor- 
gens"). Die zupackende Direktheit 
der live eingespielten D-Seite "Som- 
merfest in Mainz" zeigt die in GEJ 
konzentrierte, aber durch Bewußt- 
heit "gebremste' und strukturierte 
Dynanik am ungebrochensten. 


Auch CASSIBER machten nach dem Weg- 
gang von Alfred Harth ohne spürba- 
ren Energieverlust als Trio weiter. 
"Perfect Worlds"(Re 0000) - der Ti- 
tel meint das wohl eher widerbor- 
stig - lebt stärker noch als "Beau- 
ty & the Beast" von der leiden- 
schaftlichen Engagiertheit und poe- 
tischen Dichte der Texte von CHRIS 
CUTLER und seinem silbern flirren- 
den Schlagzeug. Anstelle der rau- 
hen Improvisationstechnik früherer 
CASSIBER-Musik tritt eine größere 
Ausgefeiltheit der Arrangements und 
eine Stilisierung, die selbst den 
Schreigesang von CHRISTOPH ANDERS 
'veredelt', der erst im abschließen- 


den, quälend einsamen "I tried to 
reach you" kulminiert, daß es mir 
eiskalt über den Rücken läuft. Al- 
lerdings wird keineswegs die auf 
Lindsay Cooper's Kompositionen be- 
ruhende kammermusikalische Zartheit 
von NEWS FROM BABEL angestrebt, im 
Vergleich dazu klingt CASSIBER wei- 
terhin sehr unfriedlich, ja fast 
brutal. Der Einsatz zweier Mirage 
Keyboards (daneben werden Gitarre, 
Piano, Tenorsaxophon und eine 
chin.Violine verwendet) mit elek- 
tronischem Lärmen und Musique con- 
crete-Samplings zeigen vor allem 
bei '"Crusoe's Landing', bei dem 
seine Hörspielerfahrungen zur Gel- 
tung kommen, ganz die Handschrift 
von HEINER GOEBBELS. In C.ANDERS 
hat er (obwohl auch Peter Hein bei 
der Uraufführung von "Der Mann im 
Fahrstuhl" auf dem Frankfurter Art 
Rock Festival eine inspirierte Vor- 
stellung gab) ein ideales Pendant 
und Sprachrohr zur Seite. CASSIBERs 
Tonfall ist ungebrochen selbstbe- 
wußt, scharf, bitter und Unruhe 
stiftend, die Worte und Bilder wur- 
zeln tief in kämpferischen Tradi- 
tionen und aufklärerischen Mythen 
("Prometheus"). Die Motive der Ein- 
samkeit, der Verteidigungsbereit- 
schaft, des Inventurmachens, des 
Einrichtens auf harte, auf schlim- 
mere Zeiten ("sleep armed - be rea- 
dy on the run...The worst is yet to 
come") beherrschen nicht nur die 
ernüchternd nüchtern gesprochene Pas- 
sage "Crusoe's Landing" von D.DEFOE, 
sondern auch "In a room", "I tried 
to reach you" und "Sleep armed". 
Ich kann weder darin, noch in der, 


“ zugegeben, auf spektakuläre Experi- 


mente oder Effekte weitgehend ver- 
zichtenden musikalischen Umsetzung 
Resignations- oder Ermüdungserschei- 
nungen erkennen. Die legendäre Ex- 
pressivität von "Man or Monkey" 
(oder "Deceit", "God", "In Praise 

of Learning"..) konservieren zu 
wollen oder über diese Vergeblich- 
keit zu trauern, übersieht in ihrer 
nostalgischen Konsumhaltung den zeit- 
gemäßeren Willen zur Reflexion, der 
viele Projekte der Mittachtziger 
Jahre durchzieht, die zu einer be- 
scheideneren und indirekteren und 
gerade darin ehrlichen und wirklich- 
keitsnahen Ausdrucksweise gefunden 
haben. 


RL 


other 
2 WELCOME To 
REAMLAND 


Daß in Japan nicht nur mit Stäbchen 
gegessen, sondern seit Beginn der 
80er Jahre auch die frechste und 
originellste Rock-, Pop- und son- 
stige seltsame und ausgewählte Mu- 
sik gespielt wird, ist ausgiebig 
auf der von FRED FRITH produzierten 
Compilation "Welcome to Dreamland. 
Another Japan"(Celluloid 5013) zu 


hören. Diese wunderbare Scheibe,die 


schon 1985 erschienen, aber erst 
mit ziemlicher Verspätung in Europa 
aufgetaucht ist, versammelt 14 ja- 
panische Bands und Musiker überwie- 
gend weiblichen Geschlechts, die 
durch weitaus mehr als nur durch 
ihre unwiderstehlichen Stimmen be- 
circen, auch wenn diese keinen ge- 
ringen Teil ihres Reizes ausmachen. 
Bekannt war mir bisher nur TENKO, 
die hier im Duo THE HONEYMOONS und 
den Bands FAKE und THE POLKA DOT 
FIRE BRIGADE wohl japanische Kampf- 
hähne imitiert, und AFTER DINNER, 
wo die Zauberfee HACO ihr irdisches 
Gastspiel gibt. Weitere FAKEs wie 
KENICHI TAKEDA, KEIJI HAINO und die 
kokyu(chin.Violine)-Spielerin CHIE 
MUKAI tauchen auch als Solistinnen 
und in einigen der anderen Formatio- 
nen auf, ohne daß sich die Auswahl 
& der Musik auf eine bestimmte Szene 
oder Stilrichtung festlegen würde. 
B Die anderen Namen wie KATRA TURANA 
(mit ihrem überkandidelten Gassen- 
hauer aus Violin- und Cellogezirpe 
H und Pianogeklimper), LUNA PARK EN- 
SEMBLE, die poppigen SABOTEN, A- 
MUSIK (ihre 'The Black Internatio- 
nal' klingt wie eine Mischung aus 
"Im Frühtau zu Berge! und "Hoch auf 
dem gelben Wagen'!) oder CHE-SHIZU 
(mit einer schottisch-japanischen 
Dudelsackballade) verdanken ihren 
Unbekanntheitsgrad nur westlicher 
Ignoranz und den hohen Importprei- 
sen. Was die Komik und Bizarrheit 
der hier vorgestellten japanischen 
Musikerinnen angeht, können jeden- 
Re falls nur der CLUBFOOT-(Subterranean 
Rec.8) und DARKER SKRATCHER-Sampler 
(LAFMS 12) halbwegs einen Vergleich 
aushalten. 


D 


Das vielleicht denkwürdigste Stück 
auf "Welcome to Dreamland" ist die 
"Scramble Suite! des LUNA PARK EN- 
SEMBLES. Auf ihrer bei Zero Records 
erschienenen EP(jap.Import) zeigen 


ren,Recorder ,Saxophones,Klarinette, 
Drums, Percussion,Vocals) und die 
beiden Miss Lunas RORIE AMANUMA (Ge- 
sang,Marimba,Glockenspiel,Okarina, 
Recorder, Piano,Percussion) ‚und WA- 
TARU OKUMA (Banjo,Gitarren,Bass, 
Recorder ,Orgel,Percussion, Vocals), 
wie unter japanischem Know how an 
simple Volks- und Kinderlieder 
erinnernde Popsongs einen ganze 
neuen Charme entwickeln. Das ek- 
lektische Mischmasch aus Folksongs 
und Schlager ergibt ein prächtiges 
Exemplar japanischer Kulturpirate- 
rie. Vergleiche mit den RAINCOATS, 
FAMILY FODDER, OFFICER! oder 17 PYG- 
MIES biete ich nur pro forma an 
als vage Assoziationsmöglichkeiten; 
das LPE schöpft aus anderen Tradi- 
tionen und benutzt seine eigenen 
Stilmittel, in denen sich Naivität 
und Skurrilität die Waage halten. 


MICHIHIRO SATO JOHN ZORN 


Eine ganz andere Facette japanischer 
Kultur und musikalischen Ausdru 
überhaupt demonstriert das west-öst- 
liche Improvisationsduo MICHIHIRO 
SATO (shamisen) und JOHN ZORN (reeds) 
auf "Ganryu Island"(Yukon Records 
2101). Ich mag den geradezu magi- 
schen Effekt, der bei der Gegenüber- 
stellung der spröden, minimalisti- 
schen Zupfgeräusche der shamisen mit 
den nervösen, willkürlicheren, unver- 
wechselbar ZORNschen Fiep- und Quäk- 
tönen entsteht. Nicht nur zwei Künst- 
lerpersönlichkeiten, sondern zwei mu- 
sikalische Welten treffen in einem 
von gegenseitigem Respekt getragenen 
Spannungsfeld aufeinander, in meinen 
Ohren ohne jedes krampfhafte Bemühen 
um ein weiß-gelbes Crossover, eher 
mit einer voneinander faszinierten 
und diese Faszination widerspiegeln- 
den Fremdheit, die mit Aufmerksam- 
keit und Sensibilität aufeinander 
reagiert. Daß der japanophile Mr.ZORN 
größere Lorbeeren ernten wird für 
seine in attraktiver Allstarbesetzung 
eingespielte Verbeugung vor dem Pfer- 
deopernkomponisten ENNIO MORRICONE 
"The Big Gundown"(Icon Records 979- 
139-1), ist das Mindeste, was von 

den Erschnüfflern der trendigen 'Ins' 
und 'Outs' erwartet werden darf. Monk, 
Rota, Hitchcock, Weill, Godard...who's 
next? Übrigens führt auch bei "The 
Big Gundown" die "Yojimbo'-Connection 
via KUROSAWA geradewegs nach Japan, 


und M.SATO zupft auf 'Giu la testa' 
seine shamisen. Die größere Heraus- 
forderung steckt trotzdem in den Un- 
populär kargen, dehydrierten Tontup- 
fern des traditionsbewußten "Ganryu 
Island". Im Vergleich dazu wirkt die 
keineswegs weniger artifizielle opu- 
lente Studioarbeit "The Big Gundown", 
die Tradition effektvoll durch Mythos 
und Genre ersetzt, trotz aller lie- 
bevoll ironischen Brechungen "grob 
sinnlich und '"populär', wie eben ein 
Spaghettiwestern neben einem No-Thea- 
terstück. Erst beide Platten zusam- 
men vermitteln einen adäquaten Ein- 
druck von JOHN ZORN's vielfältigen 
Talenten als Komponist, Interpret 

und Improvisator. 
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Die ZORN-Version 'Metamorfosi' des 
MORRICONE-Themas zu 'Die Arbeiter- 
klasse geht ins Paradies' erhält ih- 
ren markanten Reiz durch den gellen- 
den Schreigesang von DIAMANDA GALAS, 
die ansonsten ja für andere Abteilun- 
gen des Jenseits zuständig ist. Auf 
Mute Records erschien mit "Saint of 
The Pit"(Stumm 33) der 2.Teil ihrer 
als Trilogie angelegten Pest-Messe 
"Masque of TheRed Death". Im Gegen- 
satz zum zur Selbstkarikatur aufge- 
blasenen alttestamentarischen Pathos 41 


des peinsam plumpen 1.Teils, "The 
Divine Punishment" (Stumm 27), tref- 
fen ihre Adaptionen der französi- 
schen schwarzen Romantiker Baudelai- 
re und Nerval wieder genauer den 
Nerv derer, die gerne einen vom 
Geist Edgar Allen Poe's durchtränk- 
ten Schauer genießen - (eine seiner 
Erzählungen gab der ganzen Trilogie 
den Namen und "Saint of The Pit", 
obwohl aus Nervals Gedicht "Artemis', 
verweist auf seinen Thriller 'The 
Pit and The Pendulum'). Schrecken, 
Schmerz und Trauer sind auf "Saint 
of The Pit" allgegenwärtig. Als Ou- 
vertüre verbreitet das Hammondorgel- 
solo 'La Treizitme Revient' "Phantom 
in der Oper'-Nervenkitzel (mit DIA- 
MANDA GALAS in der Claude Rains-Rol- 
le), der schwach macht für die ket- 
tendurchrasselten (F.M.EINHEIT), ge- 
spenstischen Lovecalls und die fieb- 
rigen Synthesizerklangsplitter voh 
"Desire Me', bis dann das französisch 
gesungene 'L'Heautontimoronmenos' die 
Blumen des Bösen aufblühen läßt und 
mit dem Gift der Selbstzerfleischung 
die Sinne befruchtet. Seite 2 ent- 
hält nur 2 Stücke. Auf das mit einer] 
KATE WESTBROOK-Stimme zu dezenter 
Pianobegleitung wohltuend GALAS-un- 
typisch vorgetragene Chanson "Arte- 
mis" folgt mit 'Cris d'Aveugle 
(Blind Man's Cry)' nach einem Text 
von Tristan Corbidre das mit Engels- 
und Teufelszungen kongenisl zum 
zorn- und schmerzverzerrten Deli- 
rium gesteigerte Klagegebet eines 
Blinden, der die Toten beneidet 
Spätesten hier sprengt DIAMANDA's 
persönliche Bewegtheit (das Stück 
ist dem jungverstorbenen P.-D.Galas 
gewidmet) den Rahmen jener patheti- 
chen Decadence-Klischees, mit denen 
sie sich zur Satansbraut stilisiert. 


Ganz anders als die rotflammende 
Operndiva GALAS verkörpert CHRYSTAL 
BELLE SCRODD aka DIANA ROGERSON die 
irdische Schwarz-weiß-Schönheit ei- 
ner B-Movie-Queen mit einer Haupt- 
rolle -nein, nicht bei Bunuel-, son- 
dern in einem imaginären kleinen 
Horror-Kultfilm, Ihre überwiegend 
instrumentale 2.Platte "Belle de 
Jour"(United Dsiries 021) könnte da- 
zu den Soundtrack liefern; für den 
bösen kleinen "Gothic Western’, bei 
dem man das Gefühl bekomt, in ein 
Nest von Klapperschlangen getreten 
zu sein, tut sie es explizit. Musik 
und Arrangements entstanden in Zu- 
sammenarbeit mit STEPHEN STAPLETON, 
die Texte stammen von C.SCRODD, VIO- 
LET FIRTH und T.WALLIS, die ihr Poem 
"The Demon Flower" auch selbst rezi- || 
diert. Mit Ausnahme des rockigen 
"Miss Beefheart meets Danielle Dax'- 
Schockers 'Deadroad' und der Homage 
an NICO "Riding the Red Rag' ver- 
führt die "Schöne des Tages’ mit 
zerbrechlichen, von einem intens: 

ven Zauber durchwirkten Klängen. 
Nicht umsonst erinnert das an NURSE 
WITH WOUND, gerade auch was den von 
deren sinnlichen Wärme und irritie- 
renden Anbivalenz ausgehenden emo- 
tionalen Thrill betrifft. "Belle de 
Jour" wirkt wie die akustische Illu- 
stration von Träumen, geträumt im 
Blue-Velvet-Zwielicht aus rosiger 
Unschuld, lockender Laszivität und 
lauernder Gewalt, Rs 
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Während JOHN ZORN mit seinem "Morricone 


-Album dabei ist, zum 
R önten König der Avantgarde aufzusteigen, und es auch FRED 
A) CHRISTIAN MARCLAY oder TOM CORA mittlerweile zu einer, 

* wenn auch bescheidenen Popularität gebracht haben, gibt es, wie 

DAVID LINTON ein neuer New-York-Sampler mit dem Titel "Island Of Sanity" zeigt, 

MOFUNGO im Umkreis dieser radikalen New-Music-Zirkel noch eine Vielzahl 

[eis IH NETT TOW-NZ hochinteressanter Solisten und Formationen, die in Europa (fast) 

FISH AND ROSES völlig unbekannt sind. Die Musiker, die auf dem neuen Doppelal- 

bum zu hören sind - sein Untertitel lautet: New Music from New 

a york City - bilden sozusagen den verborgenen Teil des Eisberges, 

SKELETON CREW als der sich die experimentelle Szene Manhattans erweist, also 

MARK DERY 90%, die unsicht sind, ohne die gleichwohl die restlichen 

10% nicht aus dem Wasser ragen würden. 

CHARLES K. NOYES age ELLIOTT SHARP zeichnet der wohl beste Kenner der Lower East 

MARTIN BISI Side Szene für die musikalische Auswahl unveröffentlichten Ma- 

LOCUS SOLUS terials verantwortlich. SHARP lebt seit Jahren in der Nähe des 

THE PRESIDENT Tompkins Squares an der siebten Straße/East, also mitten im Zen- 

trum der dortigen musikalischen Aktivitäten, und seine Neugierde 

THE ORDINAIRES für alles Frische und Unverbrauchte bringt es mit sich, daß ihm 

DAVID FULTON keine interessante musikalische Regung entgeht. Dank seiner 'Rei- 

DAVID GARLAND seleitung' stellt das neue Album einen spannenden Streifzug durch 

BUMP ! die bizarre New Yorker Avantgarde Szenerie dar. 

CHRIS VINE Deutlich kristallisiert sich dabei heraus, daß nach Jahren des 
\ neugierigen Experimentierens mittlerweile wieder eine Phase der 
\ı CARBON Konsolidierung der musikalischen Formen angebrochen ist. Rock- 

i 1, BOSHO rhythmen, Harmonien und Strukturen kommen zu neuen Ehren und 
LISTE S N ECHTE) bündeln sich - in verschiedenen Ausfornungen - zu einen Konglo- 
H/M/D merat; auf jeden Fall: Rock der schrägen Sorte mit unterschied- 
TOY KILLERS lichen Zutaten. Bei der Gruppe MOFUNGO etwa ist in den schrillen 

= Gitarrenakkorden und Stimmverfremdungen der oppositionelle Geist 

vw ROBERT PREVITE der frühen Rockjahre immer noch spürbar, während FISH & ROSES, 
die Formation des ehemaligen V-Effect-Drummers RICK BROWN, ein- 
gängige Melodik mit einem Schuß Atonalität würzt oder aber die 

Band DETAILS AT ELEVEN mit elektronischem, tanzbarem Power-Rock 

brilliert. Eines ist allen gemeinsam: Nach der Ära der radikalen 

Experimente ist man heute wieder auf der Suche nach einer popu- 

listischen Basis. Dem entspricht auch die neu zu beobachtende 

Öffnung gegenüber Synthesizer- und anderer elektronischer Tech- 

nologie. Herrschte hier bei der ersten Generation der New Yorker 

Improvisatoren noch Skepsis, wenn nicht Ablehnung vor, so ist 

diese heute einer unbefangeneren Einstellung gewichen. DAVID 

LINTON etwa versucht diverse Drum-Elektronik für komplexe, tanz-  * 

bare Rhythmusmusik nutzbar zu machen, während CHRIS VINE mittels 

mehrerer Synclaviere ruhigere Klangschichtungen erzeugt. 

Und etwas anderes sticht noch ins Auge: Die Frauen sind unbe- 

streitbar auf dem Vormarsch. Kaum eine Band, in der nicht min- 

destens eine Instrumentalistin mitspielt, oft an exponierter 

Stelle, wie etwa die Bassistin und Sängerin SUE GARNER (FISH & 

ROSES) oder die Vokalistin und Schlagzeugerin KUMIKO KIMOTO bei 

BOSHO, einer Gruppe, bei der auch Semantics-Drummer SAMM BENNETT 

mitmischt. Die New Yorker Szene ist also auch weiterhin in Bewe- 

gung und nicht in die schlechteste Richtung. Man darf gespannt 
sein, wohin die Reise noch gehen wird, 


Christoph Wagner 


MERZBOW kann im Bereich der neuen Geräuschnusik (' Nebenavantgarde', 
Industrial Music" oder welcher Terminus auch immer bevorzugt wird) 
aufgrund Kontinuität, Quantität und Qualität des Outputs als der 
Repräsentant Japans gelten. 

Weltweit einzigartig ist dabei vor allem die Menge der Veröffentli- 
chungen, deren gegenwärtiger Stand (1981 bis Ende 1986) hier erstmals 
vollständig dokumentiert wird. 

Die relativierende Tatsache, daß einige der Stücke mehrmals veröffent- 
licht wurden (z.B. Teile der Collection Series), fällt dabei nicht we- 
sentlich ins Gewicht. 

Auffällig ist, daß zu Beginn der 80er Jahre der Anteil der auf Rock- 
basis frei improvisierten Musik stark überwog, während sich in den 
letzten Jahren der Akzent deutlich hin zur montierten'Tape Music' ver- 
schoben hat, was sich vor allem in den LP-Veröffentlichungen nieder- 
schlägt. 

Überflüssig zu erwähnen, daß der Großteil der Cassetten nur in Mini- 
malauflage erschien und nach kurzer Zeit schon nicht mehr erhältlich 
war. So ist vieleicht die Dokumentation wichtiger als das Dokumen- 
tierte... 


MERZBOW 1980 - 1986 N 
LP N 


Material Action 2 (Jap,chaos,1983) 
Batztoutai with memorial gadgets, 2LPs (US,RRR,1986) 
Antimonuments, Picturedisc (Jap,ZSF,1986) 


KTTRSESSIT WEST BA EN EZ 


MERZBOW Lowest music & arts tapes 


Collection series 001 - 010, 1981-82 
Yantra Material Action, 1981 
Paradoxa live, 1981 

Solonoise 1 u. 2, 1982 

Material Action for 2 Microphones, 1982 } 
Tridal Production, 1982 

Dying Mapa tapes 1 - 3 (US,Akon,1983) 
Musick from Simulation world (UK,Produktion,1983) 
Erotograph, 1983 

Musick for Screen, 1983 
Pestis-live, 1983 

Aka Meme, 1983 

Kibbutz (Italy,ADN,1984) 
Chant, 1984 

Age of 369, 1984 
Dadavida, 1984 
Pornoise/Extra, 1984 
Pornoise/lkg, 5cass.-box, 1984 
Ushitra (US,Cause & Effect ,1985) 
The Lampinak (France, Les 3 Phallus, 1985) 

Live Performance feb 1985 (France, Le Syndicat,1985)) 
Sadomasochismo,1985 


E-Study 
Normal Musik 

Lowest music 2 

Expanded Musik 2 

Le Comt 

Metal Acoustic Music 
Rembrant Assemblage 

Live At Kid Airak Hall, Tokyo 
Mechanization Takes Command 
Worker Machine 
Yahatanatimau 
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m... in 
Merzbow Null cassettes 1983-84 f 


Darh eroc evil 42 
Yapnord Rasa r 
Falso 800 

Mondo Bizzarro IE 
Babilonia 

Tokyo 26 03 84 Ab 

Live Documental, 3 cass.-box 
Zeekfeed Akne 

Das 

Tentatool Komestool 

Deus irae 

Disembody (with Hanatarashi) 
Tibeta Ubik 1-3 


Merzbow Xerox (Yuzuru Shogase & Masami Akita) 


Aerovivanda 1 u. 2, 1984 
Lotus club, 1984 


Merzbow Nord (Satoshi Katayama & Makoto Ito) 
Live performance vol.1-vol.3, 1984 


Other projects and collaborations 


S Merzbow & Kiyoshi Mizutani: LeCuisinier 1983 
Merzbow Null & Production:live 1984 

Merzbow Hanatarashi - same 1984 

Merzbow Null, Nord & Semi: live 1984 
Merzbow Null & H.Suzuki: Sorric Commando & Sculpture 1984 
Merzbow & Masaki Masanoti: Tatoo Junk 

Merzbow & Tibeta Ubik: Nünen Quad Habitat Sinulacre 
Merzbow also worked with PL6D4, Hunting Lodge, 

John Duncan (C.V.Massage), Hafler Trio etc 


Dr 


! Compilations 


= LP Ava (Jap,Ylem,1982) 
a Mail Music (Italy, Nicola Franzione,1983) 
3 Anthems (Italy,TRAX,1983) 
2 40 days 40 nights (Jap,Stratosphere, 1984) 
3Minutes Symphony (UK,Xtract, 1984) 
= S Le Enfer Est Intime (France, VP231,1985) 


Dry Lungs (US, Placebo, 1985) 

Cassettes 
The Cop Killer (Italy,TRAX, 1982) 
Insane Music vol.3 (Belgium, Insane Husic,1982) 
Sensational le journal vol.1 (France, Illusion Prod. ‚1983) 
Rising from the red sand (UK,Third mind, 1983) 
Independent world (W.Germany,P.Stainfadt, 1983) 
Paris/Tokyo (France, Tago Mag0,1983) 
Bloody but chic (Belgium, Insane Music,1984) 
Fet (Jap,Condom cassex, 1984) 
Necronomicon no.3 (Spain,Necronomicon, 1984) &7 
Mental Flag (Jap,0MW1985) 7 
Gomi (Jap,Shonibyotou, 1985) 
Katacombe vol.4 (W.Germany, Graf Haufen, 1984) 
The Way of Sacre (US,XXX,1985) 
Einsamkeit Als Mensch (Italy, Technical feeling, 1985) Dr 
Power Electronics (US,Tellus, 1986) 
Sexorama vol.1-4 (1984-86) 
Klinik Kastration (Belgium,Klinik Kastration, 1986) 
Caustic Showers (US,Caustic tapes,1986) 
Bad Alcheny Nr.7 (W.Germany ‚Bad Alcheny ‚1987) 


All cassettes are recorded live performances 


of Merzbow Null (Masami Akita & Kazuyuki K.Null use an on ar BE: 
with different players - Yuji Okano, Kiyoshi re cassettes also avsilsble now on 
Mizutani, Tetuo Fürudate, Hiroshi Hirata, Jo Nux Organisation and ZSF PRODUKT 


Makino, Asami Hayashi, Reiko A...) Y N) 
Zusammengestellt und vorgestellt von BOW 
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ASAMI „A KITA 


Machida-shi1,Tokyo,Japan 


I- 


contact; M 


Es ist höllisch schwierig, heute Popmusik zu ma- 
chen, die sich nicht dafür interessiert, was ich gestern geges- 
sen habe. Selbst die wenigen herzerfrischenden Ausnahmen - THE 
LO YO YO, die CORDELIA/OBSCURE INDEPENDENT-Szene - wagen kaum den Marsch 
durch die Institutionen, sondern finden ihre Inspiration eher in der Zeit 
vor dem Sündenfall, als Popmusik noch identisch war zumindest mit einer 
Spielart von Progressivität. Den Allerwenigsten - STEVE BERESFORD, ADRIAN 
SHERKOOD - gelingt es, aus den Mitteln und dem Geist der 80er Jahre Fun- 
ken zu schlagen, die einen nicht darüber nachgrübeln lassen, was man eigentlich ge-) 
gen den Weltuntergang einzuwenden hat. Bevor man jedoch in ganz trübseligen Fata- 
lismus verfällt, sollte man rasch noch HAMSTER RECORDS kennenlernen. 
HAMSTER RECORDS ist ein kleines Platten- und Cassettenlabel in Ips- 
wich, das von zwei jolly good fellows namens TERRY BURROWS und MEL- 
VIN Z.PAD betrieben wird. TERRY ist etwas bekannter unter dem Namen 
JUNG ANALYSTS. Er komponiert, textet, singt und spielt...Schlager, die er auf zwei 
Cassetten, "Don't panic low-flying Norwegians"(vergriffen) und "You, too, can have 
an analyst like mine"(1982), und 2 1/2 LPs veröffentlicht hat: "A Leading Surgeon 
Speeks", B-Seite(HAM98,1983), "The Wishing Baloons"(HAM12,1984) und "Sprockendi- 
dootch"(ERICAT 11,1985). MELVIN nennt sich als Musiker PENAL COLADA. Er ist zu hö- 
ren auf einer HAMSTER-Cassette, "A Hard Day at the Scout Hut", und der A-Seite von 
HAMOS. Zusammen sind sie PUSH-BUTTON PI,EASURE, und als solche haben sie die C-45- 
Cassette "Bring me the leg of Arthur Askey (even)!!"(HAMß5) und die LP "The Vast 
Difference"(HAM14) eingespielt. Weitere HAMSTEReien sind "I Found Jesus - in aGay 
Bar" von ENSKI BOSKI (HAM13,1985) und "Verve" von R.STEVIE MOORE (HAM15,1985). 
Alle HAMSTER-Produktionen haben etwas gemeinsam. Sie enthalten durch die Bank die 
flotteste und up-to-dateste Popmusik, die man sich nur wünschen kann. Die HAMSTER 
doktern mit dem Charme von Daniel Düsentriebs herum an einer Synthese aus unter- 
haltsamen Ohrwürmern und einer modernen Klangsprache. Musikbesessen und mit einem 
sicheren Gespür für populäre Ausdrucksformen schichten sie Tonspur auf Tonspur, 
nur daß bei ihnen im Gegensatz zu vielen anderen Cassettenfreaks tatsächlich etwas 
Relevantes dabei herauskommt. Der vergnügliche HAMSTER-Sound entsteht nicht durch 
‚das Zitieren oder gar Parodieren von modischen Musikklischees, sondern durch ihre 
intelligente und sinnvolle Anwendung. Zeitgemäße und im Mainstream bevorzugte Tech- 
niken (Drummachine, Synthesizer) und Moden (Synthipop, New Wave) werden vollkommen 
integriert,, ohne daß man dem Teufel der schillernden Oberflächlichkeit und Belang- 
losigkeit die ganze Hand überlassen müßte. Den HAMSTERn gelingt diese "experimentel- 
le' Unterhaltungsmusik in erster Linie dadurch so gut, daß sie ihre Musik nicht auf 
eine Erwartungshaltung abstellen, für die poppiger Einheitsbrei mit Stampfrhythmen 
und dümmlichen Texten das höchste der Gefühle darstellt, sondern auf Leute, die 
hintergründige und nachdenklich stimmende Lyrics und muntere Schlagermusik voller 
eingebauter Haken und Ösen zu schätzen wissen. 
Abgesehen von R.STEVIE MOORE, der ein eigenes Kapitel verdient, ist mein Lieblings- 
HAMSTER, dem dieses Kunststück mit am besten gelingt, JUNG ANALYSTS. "The Wishing 
Balloon" ist eine ganz faszinierende Mixtur aus Simplizität und Komplexität. Aus 
Collagetechniken und dicht geschichteten Instrumentalspuren entstehen pfiffige Me- 
lodien, die durch einen zappeligen Discobeat auf Touren gebracht werden. "Hochgei- 
stige' Anspielungen in Text und Musik bekommen durch TERRY BURROW's frische Jungen- 
stimme das gewisse poppige Etwas, so daß man kaum noch mit der Wimper zuckt, wenn 
Lucifer, Dali, Jackie Charlton und Maggie T. auf einer Cocktail-Party über die 
Geilheit der heutigen Jugend fachsimpeln. 


N nr Ss’ are a 
nnrormATon : SuSE er 
tamed terry burrows‘. He 
Weites and plays all his un Sans. 
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Wes Geistes Kind Master BURROWS ist, zeigt sich sehr 4 
schön bei seinem Zusammenspiel mit dem obskuren HAN- Tee-c imbing oats 
burger Tonkünstler ASMUS TIETCHENS. Auf ihrem Duo- 
projekt "Watching The Burning Bride"(HAM 16) begibt n 
sich TERRY auf das Glatteis der Geräuschimprovisa- 
tion, während sich TIEICHENS von der anderen Seite nd. other analysing 
vorsichtig dem Allgemeinverständlichen nähert. Der 
typische HAMSTER-Sound ist zwar immer noch hörbar 
hinter den seltsamen Klängen undefinierbaren Ursprungs 
(Hammer und..oder Orgel ?), aber diese rhythmisierten 
atmosphärischen Störungen erinnern cher ein wenig an 
JAD FAIR's "Best Wishes"-Etüden oder auch an die ollen 
RESIDENTS. Dicht verwobene Tonbandschlaufen spielen 
einen beunruhigenden Industrial-Blues für furchtlose 
Neonbabies. TERRY B., das 27jährige Kind mit einem 
Faible für's Cinema, Bunuel vor allem, oder Cocteau 
und Carn&, die seine "romantic idiot/tragic hero"- 
Saiten zum klingen bringen. Daß er neben seiner brot- 
losen Kunst auch noch Computersysteme entwirft und an 
einer chronischen Mid-life crises laboriert, erwähnt 
er lieber nur nebenbei. Das eine bereitet ihm Schuld- 
gefühle, das andere gibt ihm so etwas übergebührlich 
Depressives. Kürzlich hat er einiges von Mishima ge- 
lesen, daher also das Yukio von YUKIO YUNG. Unter 
dieser Flagge nahm er in seinem Schlafzimmer das irr- 
witzige Elaborat "Tree-climbing goats (and other ana- 
lysing shanties)" auf, das von ALAN JENKINS, seinem 
Duopartner in der neuen Formation THE CHRYSANTHEMIMS, 
bei Cordelia Records veröffentlicht wurde (Ericatß19). 
"Tree-climbing goats" ist eine grandiose Hitparaden- 
sendung, ein Potpourri fast sämtlicher Popstile der 
letzten 30 Jahre (mit Anspielungen auf alle möglichen 
Genrefilme), mit einer angeblich "bit boring side" 
und einer "not quite so boring side". Ständig, nicht 
nur bei den Coverversionen, ertappt man sich bei ei- 
nem: "Das kenn ich doch, wo hab ich das bloß schon 
mal gehört?'. 60ies Pop, Reggae, Heavy Metal, Croo- 
ner-Schmalz, CAW, Rockabilly, Blasmusik, absolut crazy, 
die Beach Boys neben den Sex Pistol, nicht als simples 
Zitat oder Parodie, sondern mit eigenen Stilmitteln 
auf den Punkt gebracht. TERRY BURROWS pirscht sich 
querbeet durch unser aller muzakverseuchte Jugenderin- 
nerungen, probiert und kostet enthusiastisch alles 
noch mal aus, analysiert nicht nur theoretisch, son- 
dern praktisch, übersetzt alles in seine eigene Spra- 
che - mit viel Synthesizer- und Gitarrenklängen -, er- 
findet selbst noch einiges hinzu - nicht zuletzt sei- 
ne saukomischen Texte - und wirft es schmunzelnd und 
mit gehörigem Respekt zurück auf den Müll für's näch- 
'e Recycling 


Doch nach diesem kleinen Ausflug zu Cordelia zurück 
zu HAMSTER. STEVEN PLESSIOSAUR & NILS PHLAMETHROWAR 
aka LOCH NESS MONSTER- bieten mit ihren "Industrial 
Poppies"(HAM 17) mohnhaltige Überdosen für Popjunkies 
an, oder wie "Outlet! meinte: "Tanzmusik für Leute 
mit Köpfchen", Da ist wieder diese HAMSTrige Mischung 
aus liebevoll-komplizierten Arrangements, futuristi- 
scher Polyrhythmik und flotter Verquertheit, tempo- 
und äbwechslungsreich, fiebrig up to date, scheinbar 
albern, oberflächlich, bubble-gumig, und doch uner- 
schöpflich hintersinnig. Die sehr aufwendigen Arrange- 
ments schaffen regelrechte Walls of Sound im ironischen 
Industriedesign. Die "Industrial Poppies" sind hyper- 
woderne Popsongs und Instrumentals aus Plastik und 
Chrom, der perfekte Soundtrack für "2 D Sex" und hel- 
le Disco-Freaks. 


Als nächste HAMSTER-Veröffentlichungen stehen ins 
Haus ATTRITION's "Death House" (HAM 18) und eine neue 
BUSH-BUTTON PLEASURE, "The Last Dissonance" (HAM 19). 


INDUSTRIAL POPPIES 


RADICAL THEMES IN CONTEMPORARY MUSIC - AN INTRODUCTION 


1. Pert Plosives & Flash Company 


U;horl The brief of a magazine such as BAD ALCHEMY is very wide, encompassing 
BF SWOTONoyoy; a large number of musical styles and cultures; the only limiting factor 
HAN) being that they are all contemporary forms and innovative or progres- 
sive in some way. That word "progressive' requires some examination, 
for it is clear that it is not solely to be seen in political terms 
and it has now clearly outgrown its meaning in, e.g., the phrase 'pro- 
gressive rock music’. All of the music treated of in these pages: con- 
temporary "classical! or "avant garde', free improvisation, "progres- 
sive' or 'new wave' rock music, modern jazz, etc., shares the distinc- 
tion, rare enough in these times, of being considered as much more than 
mere entertainment by both its practitioners and its audience, 
Within a decade we have seen hithero discrete forms of music from wide- 
ly-differing cultures being presented together coherently by distribu- 
tors and manufacturers, festivals, magazines and journals, and through 
the less formal channels of personal contact. A unity has developed from 
all this diversity, perhaps because of this diversity. It can be in- 
structive sometimes, to stand aside from all this for a while and see 
whether there really is a unity after all, particularly at the present 
when the pioneers in this unification are more or less established and 
a further wave of individuals are distributing their ownmusic in a way 
not dissimilar to the D.i.Y. cassette boom of the late 19708. 
Perhaps individuality is encroaching on individualism; the unity seems 
to be fragmenting. It may be that the unity was illusory after all, or 
at least deceptive. Is a commonality of interest between musicians and 
audience in purely musical terms enough to sustain such a weight of 
diversity? Should we be looking at.amore positive coherence, a social 
and cultural unity? Faced with such a welter of music are we becoming 
mere consumers, eschewing that essential engagement that sets apart 
these areas of music from the populist products of the entertainment 
industry? 


2. Form, Content & Flying Combs 


If such music has a social relevance, a social effect within its own 
culture (rather than being an ineffectual gloss administred from above) 
then that is to consider such music making, its distribution and its 
appreciation as political acts. But that is not to ascribe ideological 
constraints (necessarily) or to view these as tools for party politi- 
cians. In Great Britain, for example, a number of "socialist' pop 
groups were adopted by the Labour Party last year ina:publicity drive 
for party recruitment amongst young people. The results were quite 
embarassing, being neither good politics nor good music. 

Further, as Rock In Opposition pointed up during its short life, dif- 
fering social conditions in different countries will influence the way 
in which musicians will develop their music. This was well shown by the 
approaches adopted by UNIVERS ZERO in Belgium and STORMY SIX in Italy. 
The former were more concerned with creating a new form out of the old 
traditions, the latter tending more to use the music as a vehicle for 
explicit political comment, stressing the importance of content.1) 
There is no single answer, no panacea. Approaches are mediated by so- 
cial and cultural boundaries but comprehension, and hence engagement 
and involvement, are not. Thus we return to our internationalism, our 
unity of a sort. 


3. The Great British Idle & Tonsorial Impedimenta 


Art & Language have defined 2) political rock as "the world of non-pro- 
blematic meaning, of incorrigible slogans. Its opposition to the system 
is a calculation within the system". It need not be so (though it often 
is); neither need other forms of music exhibit such shallow, presciptive 
erudities. It appears that the crudest, and most ineffectual, forms of 
such "protest" music are specious harangues. These are vacuous and not 
only futile but dangerous, for they discourage the very practices of 
which they themselves should consist. They have little real social im- 
port; they do not, indeed cannot, inform or educate. They are monolo- 
gues, concerned only with solipsism. 
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On the other hand, the social and educative qualities of, for example, 
improvised music have been remarked upon passin 3). There is clearly 

much potential here for developing non-trivial forms of engaged music, 
indeed such forms already exist. But before such forms can have an ef- , 
fect on the prevalent culture of their situation (whether as social and 
political acts, or as aims to achieve artistic respectability and there- 
fore, funding and official recognition) there needs to be a unity of re- 
Sources, a programme of activities whereby the fragmentation of diversi- 
ty may be provided against. 

All of which returns to the initial point of discussion, save that now 
we are to consider a grouping of musics united insofar as they seek to 
achieve common aims: culturally, socially and politically. In Great 
Britain a grouping such as this has recently begun to make its presence 
strongly felt by series of concerts, publications and recordings. Al- 
though the organisation is relatively new, many of its members have been 
active for many years in the fields of improvised and experimental music. 
If the organisation can be said to have developed from one ensemble in 
particular, then that group is AM. 


I.Beyond AMM: Radical Themes in Contemporary Music 


That AMM have achieved legendary status as one of the most innovative 
improvising groups to come out of Great Britain is a commonplace in the 
short history of free music. Indeed they are to be considered as one of 
the pioneering groups in improvised music - as Richard Leigh has said: 
"The experience of coming across AMM was unique...Nothing like it exi- 
sted elsewhere, then or later." 4) What is also beyond doubt is that ma- 
ny accountsof early AMM music talk of the group in quasi-mystical lan- 
guage, often romanticising and mystifying its activities. This seems 
especially unfortunate since in its present incarnation (EDDIE PREVOST, 
KEITH ROWE, JOHN TILBURY and ROHAN DE SARAM) AMM is now very far indeed 
from the imputed monologue interieur of those early days. The emphasis 
is now on communication, discussion and education. 
The group places great stress on examining the cultural and political 
significance of improvised music in society. However, as members of the 
organisation Radical Themes in Contemporary Music (RTiCM) they have a 
much wider brief. In their own words, RTiCM seek to present "an integra- 
ted programme of musicians in concert, in appropriate teaching situa- 
tions and as communicators of musics attached to the challenging themes 
of twentieth-century aesthetics". The themes referred to are those of 
experimentalism, improvisation and socialism, Experimentalism is seen 
as growing from such pioneers of twentieth-century composed music as 
CHARLES IVES, HENRY COWELL and EDGAR VARESE, and percieved as essential- 
ly dynamic, a force for change; for learning anew; discovering new tech- 
niques, new forms - even learning to listen afresh. Improvisation is con- 
sidered for its social and educative aspects, and for its pre-eminence 
as an unmediated form of music making. In its exploration of unorthodox 
approaches both to instruments and to musical form, improvisation often 
inevitably includes a substantial amount of experimentalism. 
The final theme, socialism, is perhaps the most problematic to discuss: 
this is stressed in the following section, which serves as introduction 
to the second part of this article, dealing more directly with politi- 
cal, or politicised, musics. For now it is enough to recognise a number 
of composers expressing overt political ideas via their music, often 
producing explicitly agitprop art: composers such as the late CORNELIUS 
CARDEW, ALAN BUSH, CHRISTIAN WOLFF and HANS WERNER HENZE. Works by these 
and other composers working with socialist themes are regularly per- 
formed by the EISLER ENSEMBLE (which includes PREVOST and TILBURY of AM). 
JOHN TILBURY also performs new solo experimental works. Other groups in- 
volved with RTiCM include SUPERSESSION (PREVOST, ROWE, EVAN PARKER and 
BARRY GUY) and the EDDIE PREVOST QUARTET. Performances by these and other 
groups are supplemented by workshops, lectures, publications and recor- 
gs. 
With regard to the two latter activities, MATCHLESS RECORDINGS, with the 
recent publication of their catalogue 5), have begun to consolidate much 
of the achievements of the organisation’s performances by making available FA 
a variety of recordings, concert programmes, scores and booklets. At pre- ”& 
sent the selection is small, but the aim of the catalogue is to provide 
a greater diversity of musics as it grows. More importantly perhaps, "it 
will seek to encourage creative, thoughtful and accessible responses to 
the conditions and aspirations which inform our times." 50 


II. Inchoate Incursions 


Both RTiCM and MATCHLESS place great store by the cultural significance 
of the musics with which they are concerned, not from a classicised, rei- 
fied 'museum perspective' but rather by the dynamic, socially progres- 
sive nature of böth composed music informed by socialism and by improvi- 
sed music which, it is maintained, holds great potential for real dialo- 
gue and learning through investigative and heuristic methods, in order 
to participate fully in unmediated social creativity. 6) But what do we 
mean when we speak of a socially and culturalyprogressive approach to 
music, whether composed or improvised? Is it possible to concieve of 
consciously developing such a music, of developing types of art music as 
suitable vehicles for such social and political activities? In short, 
can such music ever be anything more than agitprop art, or can it be in- 
formed by socialism to a degree where it is still recognisable as being 
so, yet remaining free from explicit propagandist techniques? How effec- 
” tive can such music be as political activity, or must it be forever 
Piz marginalised as 'worthy' but, in fine, powerless to effect any real 

Ü change, even in the practice of music itself? 
Bi In the second part of this article I hope to clarify some of these theo- 
retical musings by presenting the results of discussion and correspon- 
dence with EDDIE PREVOST, member of AMM and co-ordinator of Radical The- 
mes in Contemporary Music. (dei eoartaned) 


Notes 


, 1) A fairly crude reflection of their respective positions at the time of 
the R.I.O. meeting at Kirchberg in 1978. 


2) In Kangaroo? (Some Songs by Art & Language and the Red Crayola), 
Art Journal, 42(2), Summer 1982, p.101. 


3) E.g. Chris Cutler's File Under Popular, November Books, 1985. 

[Ü 4) Quoted in Rapidiy Circling the Plaza by Hannah Charlton In Collusion, 

- 3, June-September 1982, p.32. 

5) Available from Matchless Recordings, Shetlock's Cottages, Matching 
Tye, near Harlow, Essex CM17 OR, England. 
The records are distributed in FRG by Recommended Records, Würzburg 
and in France by Philippe Renaud, 14 Allee des Myosotis, 41000 Blois. 


6) It is interesting to note that similar claims have also been made for 
some aspects of folk, jazz and rock music. C£. Chris Cutler (op. cit.) 
and Ian Watson's Song and Democratic Culture in Britain. 


MR 182: THE EDDIE PREVOST BAND - Live Vols 1 & 2 1979 Christopher F. Atton 
3: AMM - To hear and back again 1974 

&: MIKE COOPER AND JOANNA PYNE - 'ave they started yet? 1980 

5: AMM -The Crypt, 12th June 1968 (double album) 

6: AM - Generative Themes 1982 

7: THE EDDIE PREVOST QUARTET - Continuum 1983 

MR 8: RESOUND - Resoundings 1985 

MR 9: STEVE MILLER TRIO MEETS LOL COXHILL - Miller's Tale 1985 (double album) 
MR 10: CORNELIUS CARDEW - Thälmann Variations 1975 

MR 11: THE INTERNATIONALISTS - Let the Pressure Start 1986 


Other recordings available: 


CORNELIUS CARDEW MEMORIAL CONCERT (double album), IMPETUS 
AMM - It had been an ordinary enough day in Pueblo, Colorado 1979 JAPO/ECM 


v. ©&g AMALGAM - Over the Rainbow 1979 ARC 
N £ Concert Programmes 
Cornelius Cardew Memorial Concert (Queen Elizabeth Hall, 1982) 
— The Mother (Brecht & Eisler) (Queen Elizabeth Hall, 1984) 
Saw The Great Learning (Cardew) (Union Chapel, London 1984) 
Scores 


Pa Q Cornelius Cardew - Boolavogue (for two pianos) 


Cornelius Cardew - The Great Learning 
Books 


The Educative potential of Improvised Music (1983) 
Improvisation: History, Directions, Practice (1984) 


Due in 1987: A book about Cornelius Cardew and his music by John Tilbury, 51 


u.fi WC: 


GEORGE ANTHEIL Musik der Präzision 


GEORGE ANTHEIL (1900-1959) erfand einen Unterwassertorpedo, schrieb eine 

Liebeskolumne in mehreren Zeitungen, sowie politische keissagungen und mi- 

litärische Beurteilungen, wurde wegen seiner Beiträge auf dem Gebiet der Rn 

Drüsenlehre von der Pariser Polizei zum Ehrenmitglied ernannt, komponierte 

Film-und Fernsehmusik und vor allem auch "seriöse" Musik, die er teilweise 

selbst vortrug. 

In New Jersey geboren, kam er 1922 nach Paris und machte bald auf sich auf- 

merksam. Er selbst berichtet über sein erstes Pariser Konzert am 4.Oktober 

1923 folgendermaßen:"Ich hatte drei Sonaten auf mein Programm gesetzt: mei- 

ne'Sonate Sauvage','Airplane Sonata'und die neue, 'Mechanisms'. Ich begann 

mit der "Sonate Sauvage'. Sofort fühlte ich, wie ein stählenes Schweigen 

durch das Publikum kroch...Mitten in der zweiten Sonate bemerkte ich plötz- M 

lich, daß sich eine scharfe kleine Welle durch das Publikum kräuselte. Dann 

brach der Sturm los. Irgend jemand in der ersten Reihe fing an zu pfeifen, 

worauf er von seinem Nachbarn einen Kinnhacken bekam; eine gefährliche Be- 

| wegung lief durch den ganzen Saal. Im Orchester sprang jemand auf und rief 
wütend:"Ruhe! Ruhe!" Der Aufruhr hatte seinen Höhepunkt erreicht. Ich fühl- ä 

te nach meiner automatischen Pistole unter meinem Arm und spielte weiter. 


Ich stürze mich kopfüber in meine'Mechanisms'. Daraufhin brach wirklich die 
Hölle los. Die Leute schlugen ungehemmt aufeinander ein. Niemand blicb sit- | 
zen. Eine Welle von Menschen schien sich an der anderen zu brechen. So fängt 

eine Schlägerei an: eine Welle nach der anderen. Die Leute schlugen sich im 
Gang, schreiend, schlagend, heulend! Pandämonium! 

Plötzlich hörte ich Saties schrille Stimme:"Quelle pr&cision! Quelle pr&ci- 

sion! Bravo! Bravo!" und unaufhörlich klatschten seine kleinen behandschuh- 1 
ten Hände. Jetzt klatschte Milhaud, er klatschte wirklich. Mittlerweile hat- 


ten einige Leute auf der Galerie ihre Sitze losgerissen und warfen sie auf 

das Orchester herunter; die Polizei kam dazu und unzählige Surreulisten,Ge- 4 
sellschaftsgrößen und Leute aller Art wurden verhaftet. Ich beendete meine 
"Mechanisns' so ruhig wie eine Gurke..." 

Und H.H.Stuckenschmidt über ein anderes Konzert Antheils mit dem gleichen 
Programm:"So hatte ich noch nie Klavierspielen gehört. Es war eine Synthese N 
von Raserei und Präzision die über alle konventionelle Virtuosität hinaus- 

ging. Eine Maschine schien über die Klaviatur zu fahren. Rhythmen von un- 1} 
glaublicherSchwierigkeit und Komplitziertheit wurden vermählt.Dynamik und 
glaublicher Schwirigkeit und 

glaublicher Schwierigkeit und Kompliziertheit wurden vermählt. Dynamik und 
Zeitmaße lebten in Extremen. Der Erfolg war superlativistisch..." 

Heute ist Antheil nahezu vergessen. Er taucht in Büchern über Musik des 20. 
Jahrhunderts nur sehr sporadisch auf, meist in abwertender Beurteilung wie 

z.B. bei Ulrich Dibelius, Moderne Musik: "..George Antheil..der als appro- 
biertes Enfant terrible der Musik mit seinem geräuschstarken Sammelsurium 

aus acht Klavieren, Ambossen, Glocken, Autohupen, Sägen und einem Flugzeug- 
motor (Ballet mechanique,1927) in erster Linie wohl schockieren, nicht aber 

einen Zukunftsklang erkunden wollte..." 

Also zurecht vergessen? Man sollte Kuriositäten nicht überbewerten, aber 

es bleibt dennoch genug Substanz übrig, die Antheil heute als hörenswert er- ( 
scheinen lassen. Vor allem sein kompromißloses Frühwerk erscheint wieder 

aus der Versenkung. Natürlich können uns heute Antheils Stücke kaum noch er- 
schrecken oder schockieren, wir haben uns längst an alle möglilchen Extreme 
gewöhnt. Es erstaunt aber doch, wie viele Merkmale moderner Kompositions- 
techniken A's Musik schon aufwies: Zitat- und Kollagentechnik (s. Ives), Ele- 
mente der MINIMAL-Musik, repetitive Wiederholung von Mustern und langsame 
Veränderung ‚MECHANISMUS(s.Nancarrow), Geräusche, KONKRETE Klänge(s. Varese), j) 
Primitivität und Raffinement, Irrwitz (s.Dinthings), Parodie, Futurismus, 
Kubismus. B 


A C. M.A DPI IWz 


Die heute immer noch beachtlichen Kühnheiten Antheils liegen dabei eher auf 
rhythmischen Gebiet als auf der Melodik. Da drängt sich öfters eine senti- 
“mentale Melodie vor, da gibt es Einflüsse des Jazz oder der amerikanischen 
Volksmusik, neuartige Akkorde oder gespaltene Tonalitäten - aber von Atona- 
lität hielt sich Antheil fern. 
Man sieht Antheils Frühwerk heute auch nicht unbedingt mehr als Beispiel ei- 
nes musikalischen Futurismus oder Ausdruck des Maschinenzeitalters, sondern 
als Vorläufer der "Abstrakten Komposition' (s.Cage) an. Verschiedene musika- 
lische Ideen werden nebeneinander gestelllt, die Entwicklung ist gering und 
die Veränderungen der Musik können mit den verschiedenen Blickwinkeln in ei- 
nem kubistischen Bild verglichen werden. Traditionelle Abmessungen von Har- 
monie oder andere Übereinkünfte werden vermieden. 
Antheil:"Meine persönliche Meinung ist, daß das BALLET MECANIQUE in einer Be- 
ziehung von Bedeutung ist: Ich habe es in einer neuen Form geschrieben,einer 
Form, die im besonderen eine Lücke auf der Leinwand der Zeit mit musikali- 
schen Abstraktionen und kontrastreichem Klangmaterial ausfüllt, wobei ich 
eher an Zeitwerte als an tonale Werte dachte..In meinem Ballet mecanique ha- 
be ich die Zeit so verwendet wie Picasso die weiße Fläche seiner Leinwa . 
Meine Ideen zu dieser Komposition waren das Abstrakteste vom Abstrakten 
Das Ballet mecanique ist in einem einzigen Tempo komponiert. "Ich porträtier- 
te einen Fuß so groß, daß man sich den Rest des Körpers als außerhalb des 
Bildes vorstellen muß." 
Späte Werke von A. klingen konventioneller: Eine Rückkehr zum Kontrapunkt, 
zu einem neo-romantischen Ideal. Virgil Thomson beszeichnete A. 1944 als ame- 
rikanischsten Komponisten: fröhlich, fantasiereich, geistreich, selbstbo- 
wußt und komisch. Nichts Skandalöses mehr. 
In jüngster Zeit erschienen endlich erste Aufnahmen seiner Werke in Europa. 
Am leichtesten erhältlich: PHILIPS 6514 254 mit folgenden Stücken: Ballet 
mecanique, A Jazz Symphony, 1.&2. Violinsonate. 


BALLET AECANIQUE: Auf der Philips-LP Liveaufnahmen! Man verzichtete jedoch 
auf die skandalträchtigen Urfassungen und wählte gekürzte und später umgcar- 
beitete Fassungen, die weniger mit Geräuschen und Maschinen arbeiten, also 
mehr auf Wohlklang ausgerichtet sind. Dennoch empfehlenswert! Geballte Ener- 
gie wird frei, permanent, nahezu kontinuierlich, ein Wirbelsturm, ein mecha- 
nischer Ausstoß von Klängen und Rhythmen, melodische Floskeln, eingestreut 

in das percussive Geflecht: Wehmütig nostalgische Fetzen, Weitertreiben, kei- 
ne Ruhepause, der Akkord, kein Höhepunkt. Das Brutale ist leicht angestaubt. 
Leise klingelt ein Wecker. Da endet das Stück wie ein Film. Jubel. 


A JAZZ SYMPHONY: Ein humorvolles Stück über Jazz. Dazu noch eines der ersten. 
Eine betrunkene Jazzkapelle in jenem Moment, in dem der Rausch in neue Dimen- 
sionen hinübergleitet, leicht, herrliche Bläser, der Pianist sicht sich plötz- 
lich sekundenlang alleingelassen und phantasiert im Scheinwerferlicht, cine 
gedämpfte Trompete traurig aus weiter Ferne, alle kommen fröhlich zusammen, 
der Schlagzeuger haut dazwischen und zwingt die Kapelle zusammen, weiter, 
fort. Das Thema kehrt wieder, Gestalten hasten vorbei, furiose Filmmusik, 
schöne Frauen, böse Buben, der einsame, sanfte Held, eine Verlangsamung, ein 
Ruck, ein Innehalten, eine sehnsüchtige Phrase. Der Held küßt die schöne Frau. 
Schwärze legt sich über das Bild. Jubel. So muß das früher gewesen sein. 


Christian Walter 


| JON ROSE: 

|. "Sleepless Nights pt.1" 
- Solo acoustic violin - 20-12-86 
©Jon Rose 1986 


ANLIKER -— 

). "mikro-cor-dial" 
H.Anliker:posaune; G.Müller: 
elektrozeug - aufg. 22.11.86 
Konzert 'Jazz Nächte Solothurn! 
[OLLLE Anliker/Günter Müller 1987 


NACHTLUFT 
3. : "Glas-Raum" 
Ä.Bosshard:Kassettenmaschinerie; 


7:45 
3:55 


5:55 


G.Müller:elektrozeug,schlagzeugmaschine; 
J.Widmer:glasperkussion - aufg. 21.12.86 


Koprod Zürich 
Andres Bosshard/Günter Müller/ 
acques Widmer 1987 


MERZBON, y 
u Swk Ar AMmierphysic “ 5:30 
seroshs ud cusoon 
©Merzbow 1986 


O BAD AlcHEMY 


DES TRACES 

l. "Api" 
Jean-Martial Truco:voc.,synth.; 
Franck Fertier:drums; 
Dominique Pichon: guitar 
live May 1985 
©bes Traces 1985 


SHARP - NOYES 
2. "Live at Roulette" 
N.Y.C., March 13,1987 
E.Sharp:doubleneck guitarbass, 
mirage,bass clarinet; 
C.K .Noyes:drums,perc.,‚saw,mirage 
©Elliott Sharp/Charles K.Noyes 1987 


GUY KLUCEVSEK 

"Urban Rite" 

6.Klucevsek:accordion; 

Bill Frisell:guitars; 

Bobby Previte:druns; 

Anthony Coleman:electr. organ 

£x "Waiting Room’, 16.11.86 
Guy Klucevsek 1986 


4:45 


3:15 


2:40 


Br. N 
N 
Die KASsETt 
JUNG ANALYSTS 
4. "Madame Olga" 1:00 
5. "Sullied Youth" 1:00 
‘6. "Jetzt sagt Jackie Charlton" 1:45 


written, played,engeneered & 
roduced by Terry Burrows 
Terry Burrows 1987 


1) The same day I began recording this track I had a 
really badly written leaflet posted through my door. 
It was from the "fortune teller' Madame Olga, telling 
me of her "nystic powers"! I was so taken aback by 
this that I decided to use her leaflet for lyrics on 
that track... 3 

2) This is an 8-track tape-loop: The main riff is 
taken from the introduction to the 1967 German entry 
in the Eurovision song contest. I bought this record 
for 10p from the OXFAM shop last year...I often buy 
stupid records: Even "Eurovision' is a worthwhile wea- 
pon to have in my musical armory!...no, that sounds 
just T0O pretentious! 

3) A translation by my friend Alison Moffat, of my 
old track JACKIE CHARLTON SAID. The absurdity of the 
German version appeals to me greatly: Very few Germans 
will know Jackie Charlton as anything other than an 
old England footballer. A few years ago, he briefly 
made his living with a TV show - JACK'S GAME - all 
about hunting, for which he rightly became widely 
reviled!... 


LOCH NESS MONSTER 

7. "I've got this thing" 
written, played & engeneered 
by THE LOCH NESS MONSTER; produced 
‚by LNM & Terry Burrows 


The Loch Ness Monster 1987 


JON ROSE 
8. "Sleepless Nights pt.2" 
©Jon Rose 1986 


HNAS 
9. "Präludium zu "Viel Spaß auf 
dem Sofa" 0:05 
Achim Flaam/Christoph Heemann 1986 
BAD ALCHEMY 
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